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Folge ló

Sdroden on der
Von Irmgard R.

Es ist uns Fleimatvertriebenen rmmer

Stamm zusammen; war es am Anfang nur

Mlinchen, 3O. August 1958

wu8t, wieviel Naďrteile die Austreibung
hatte: Verlust des Eigentums, Trennung von
Verwandten und Freunden, berufliůe Sdrwie-
rigkeiten - viele Altere muBten den er-
lernten Beruf aufgeben, bei den Júngeren
litt oft die Ausbildung unter den sďiledrten
finanziellen Verháltnissen _ und anderes
mehr. Aber idr habe den Eindrud<, daí3 wir
kaum daran denken, daB wir mit dem Hei-
matland nidrt nur eine Ftille Erinnerungen
verloren haben, sondern audr einen Teil von
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uns selbst.
Seit Tafuhunderten sind die deutsdren

Stámme-einsdrlie8liů der jetzt vertriebenen
in bestimmten Gegenden ansássig, und die
ererbten Eigensdraften der Mensďren wur-
den wáhrend dieser'Zeit von. Landsdraft,
Klima und Gesc}ridrte geprágt. 'V'aren vor-
her sďron Untersďriede zwisďren derr Stám-
men vorhanden, so wurden sie dadurďr ver-
tieft. Iďr sehe das deutlidr beim Vergleiďr
der Bewohner meines alten $rohnsitzes ,tÍsob
und meines neuen im Rheingau. llnter an-
deren Lebensbedingungen enrwid<elte sidr
am Rhein ein ganz anderer Mensďrensúlag.
Eer Boden ist hier fruďrtbarer, das Klima
viel milder und trod<ener, demzufolge sind
Flora und Fauna fiir uns ungewohnt. řIaupt-
teil der Landwirtsdraft ist hier der 'Wein-
bau, was si& audr wieder auf die Mensďren
auswirkt. Gesďriďrte, Religion und leiďrt
franzósisdrer Einsdrlag entfernen den Rhein-
gauer ebenfalls von unserer Árt' Nattirliďr
wirken siďr diese áu8eren Einflůsse auf alle
Mensďren eines Gebietes aus, so daíš. die Be-
wohner unter siďr redrt áhnlidr sind und sidr
leidrter verstehen. Die Untersďriede zwisďren
Mensdren versdriedenen Sdrlases sind oft
redlt fein, dafiir berůhren sie mehr das
Innerste..!řir sind nun in verwandten, aber doďl
anders gearteten Zonen verstreut. '!í'ir wol-
len hiei weiterleben, was bleibt uns da an-
deres ůbrie. als siďr der neuen Umgebunga.*._íu'ig'-át' 
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anzupassen. Mit Absidrt und unwillkiirliďranzupassen. Mit Absidrt und unwillkiirliďr
s&reitet dieser Vorgang laufend fort. Áberschrertet dleseř vorgang rauleno Íort. 

^Derwir sptiren den Mangel, der dieser Anglei-
ď'u'j anhaftet: sie tleibt nur Stii&werk.ďrunď anhaftet: sie bleibt nur Stii&werk.
Man&re Eigensdraften unserer jetzigen Nadr-

i barn sind řns naďr wie vor fr-emd, und um-: gekehrt werden wir immer in Vielem- unver-

durdr die Bekannten, so wird naďr und uaďl
auďr die Familie betroffen durďr "Misďr-ehen". So eehóren unsere Naďlkommen _
falls wir 

''řď't 
b"ld die Heimat zuriid< er-

halten _ diesem Land hier an, da ihre Án-
lagen. die sie voh uns haben, durdr Umge-
bňe-und fremdes Blut dauernd unterdriid<t
und'vermindert werden.

Gewi8 ist die Entfernuno von der řIeimat
weder ein lebensgefáhrliclres noďr ein neues

'Problem. Zum Beispiel ist es unserem Sdrid<-
sal áhnlidr, wenn 

-Stámme ihren 'W'ohnsitz

wedrselten oder wenn einzelne Familien aus-
wandern. Dodr bestehen in diesen Fállen im
verhált;is zu uns Vorteile: bei den Vólkern
blieben die verwandten Mensďren zusam-
men. die Auswanderer haben meist die Móg-
lidrlieit, in die unveránderte Heimat zuriidr_
zukehren.

\7arum sollen wir niďrt einfadr vérsudren,
in der neuen Umgebung aufzugehen? Selbst
v/enn es uns gelánge, so wiirde das neben
dein erwáhntň iňnérlidren Verlust auďr

eine Zerstórung von Kráften, die in dieser
fremden Atmospháre keine Tátigkeit finden,
und von 'Werttn, die eben nur unserem
Stamm eigen sind. bedeuten. Selbstverstánd-
liďr sinď"wir *.á"' besser nodr sdrledrter
als andere Stámme' Áber wenn unsere Vor-
ziise, die andere niďrt haben, untergehen
w'ů-rden, so wáre das eine Verarmung fiir
das eanze Volk, ďe von dem Verlust der

"řt"ř-Óůa."tkiloÁ"."' 
Land, der Industrie

und deďKunstsďrátzen leider unbereďrtigt in
den Sdratten gestellt wird. Jedenfalls ist das
ein weiterer Grund, um die řIelmat zu
kámofen: wir haben niďrt nur das Reďrt,
.o.rd^ern audr die Pflidrt dazu.

Áuďr wenn es vielen von uns wirtsdraft-
Iiďr und eesellsůaftlidl unoefáhr wieder so
eut eeht řie zu Hause, so sollten wir niďrt
ř".něrren_ das Stiid< Heimat in unserem'lře-
,"rr_"o pfl"g.n, ob es bequem ist oder niďrt.
ltrřenn řir das nidlt tun, wird unsere Per-
sónli&keit besďrádigt. Bleiben wir also uns
und der Heimat tréu, audr wenn der Rah-
men fehlt, in den wir passen.
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Amnestie beendet Bory-Strofsothe
Das seit Iahren laaÍende und von ,4nseren

Landsleutei tnit próBftr ÁuÍmerksamkeit
,.lerlolgte Straft:er|žhrbn gegen' den sojiihri-
ren Gusta, Krósl aus Asdl fand jetzt
áurib einen Beschlu$ der Strafkammér des 

^

Landperichts Hof eínen iiberraiďlenden Ab-'
sdllufi, Es zourdá aaf Grand der Bundesam'
nesti:e oom 31. 12. i949 eingestellt. Mit der
g,leiď)en Begriindang beendeie die Strafkam'
-mer das ÝerÍabreň gegen den 60jiibrigen
Gastao Fritsdt, wiibrend in Sadten des mit-
besďlaldipten 7Iiiibripen Ferdinand Modrab
die StraÍberÍolging řberbaupt als unbegriin'
det abgesetzt roude.

Die in Ánwendung getret'ene Bundesam-
ngstie, durďl weldre Gustav Krógl vor einer
sonst wohl' sidreren Verurteilung gerettet
wurde, weil er "hinreidrend verdáďrtig er-
sďrién, 34 Verbreďren der Freiheitsberaubung
mit Todesfolse,lnd 22 Verbreďren der sdrwe-
ren FreiheitsĎeraubung" begangen zu haben,
ordnet an, daB Strafverfahren ohne Riid<-
sidrt auf die Árt und Hóhe der zu erwar-
tenden Strafe einzustellen sind, soweit sie
Handlungen auf politisďrer Grundlage be_

treffen, i[ie nadr dim 8. Mai 1945 begangen
wurden und auf die besonderen politisdren
Verhiltnisse zurůd<zuftihren sind.

Der Einstellungsbesďrlu8 der Hofer Straf-
kammer umfa8t-45 Sdrreibmasďrinenseiten.
Er nimmt als erwiesen an, da8 Krógl "we-sen seiner iiidisdren Abstammung und sei-
ňer Zueehóriekeit zur sozialdemokratisďren
Partei i"nr JaĚte 1945 sdrwersten V9r-folgun-
n"., ausgesitzt war" (?) und als fiihrendes
řtitsfieď des Asďrer Xntifa-Komitees nadr
deď Einmarsdr der Ámerikaner in Ásďr als
Chef einer politisdren Polizei eingesetzt
wurde. Damali war er dem amerikanisďren
Militárgouverneur unterstellt. In dieser
Eieensúaft arbeitete Krógl auď'-mit jenen
Tňeďren zusammen' die ňaďr und nadr die
Spitzen der Verwaltung in Asdr besetzten.

Am 8. Tuni 1945 ]iefi Krógl etwa 100 Deut-
sdle auJ Asďr, RoíŠbaďr und Neuenbrand, die
auf einer Liste standen, von seiner politisdren
Polizei vorladen. Der Mitangesďruldigte
Fritsďr fiihrte die Vorgeladenen zu Krógl
qder dessen Stellvertreteř Trapp, wo sie iiber
ihre'politisďre Vergangenhďii vernommen
worden. Krógl entsdried dann dariiber, ob
die Betreffen?en festzunehmen seien oder
na'dr FIause gehen kónnten. Die Festgenom-
menen wurdén von bewaffneten Angehóri-
gen der tsďredrisdlen Revolutionsgarde abge-
ňolt und inhaftiert, naďrdem sie vorher ihrer
Wertsadren beraubt und .mi8handelt worden
'waren.

\íáhrend zunádlst Ángehórige der "politi-schen Polizei" Krógls die Bewaďrung -der
Festgenommenen duiďrfiihrten, iibernahmen
spátěr sďrwerbewaffnete Angehórige der
tidredrisdren Revolutionsgarde diese Auf-ga-
be. 56 Deutsďre muíŠten siďr da mit dem
Gesidrt zur \íand stellen und jede zweite
Viertelstunde mit erhobenen Ármen aushar-

3}'""**"*li"ťfi "i:, 
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earette ein Hakenkreuz in die Hand zu
E'"Á"u áuBerdem wurde er gezwungen' zeýl'
sidr mit anderen Gefangenen zu ohrfeigen. nrV.ii;áď;;J;;il;-Ú'1;É;il; h"n."'iď""'ryý,
den Miíšhandlungen nidlt beteiligt. l 

-
N"ď, Mitt..naďrt erhielt Ferdinand Mo-

drak den Áuftrag, zwei omnibusse zu be-
sorgen. Zwisďren 5 und 6 Uhr friih wurden
die_Festeenommenen Yon tsďreďrisďlen Gar-
disten aus den Luftsdrutzkellern geholt, ihrer
Vertsaďren vollends beraubt, mit Gewehr- '

kolben und Kntippeln im Laufsďrritt iiber
den Hinterhof getií.be'', auf die von Modrak
.organisierten'-Áutobusse verladen und iiber
Ég"_., Pl"n, Mies nadr Pilsen tránsportiert.

štanden sein. Das fállt besonders auf, wenn
wir,l mit Mensdren aus der řIeimat zusam-
men sind. '!íir kónnen reden, wie es uns
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Es ist uns I-Ieimatvertriebenen immer be
wußt, wieviel Nachteile die Austreibung
hatte: Verlust des Eigentums, Trennung von
Verwandten und Freunden, beruflidıe Schwie-
rigkeiten -_-- viele Ältere mußten den'er-
lernten Beruf aufgeben, bei den Jüngeren
litt oft die Ausbildung unter -den schlechten
finanziellen Verhältnissen -- und anderes
mehr. Aber idı habe den Eindrudt, daß wir
kaum daran denken, daß wir mit dem Hei-
matland nicht nur eine. Fülle Erinnerungen
verloren haben, sondern auch einen Teil von
uns selbst. '

Seit Jahrhunderten sind die deutschen
Stämme einschließlich der jetzt vertriebenen
in bestimmten Gegenden ansässig, und die
ererbten Eigensdiaften der Menschen wur-
den während dieser " Zeit von. Landschaft,
Klima und Geschichte geprägt. Waren vor-
her schon Unterschiede zwischen den Stäm-
men vorhanden, so wurden sie dadurch ver-
tieft. Idı' sehe das deutlich beim Vergleich
der Bewohner meines alten Wohnsitzes Asch
'und meines neuen im Rheingau. Unter an-
deren Lebensbedingungen entwickelte sich
aın Rhein ein ganz anderer Mensdıenschlag.
Der Boden ist hier fruchtbarer, das Klima
viel milder und trodsener, demzufolge -sind
Flora und Fauna für uns ungewohnt. Haupt-
teil der Landwirtschaft ist hier der Wein-
bau, was sich audi wieder auf die Menschen
auswirkt. Gesdıichte, .Religion und leidıt
französischer Einschlag entfernen den Rhein-
gauer ebenfalls' von unserer Art. Natürlich
wirken sich diese äußeren Einflüsse auf alle
Menschen eines Gebietes aus, so daß die Be-
wohner unter sich recht ähnlich sind und sich
leichter verstehen. Die Unterschiede zwisdıen
Menschen versdıiedenen Schlaees sind oft
recht fein, dafür berühren sie mehr das
Innerste.

Wir sind nun in verwandten, aber doch
anders gearteten'Zonen verstreut. Wir wol-
len hier weiterleben, 'was bleibt uns da an-
deres übrig, als sich der _neuen Umgebung
anzupassen. Mit Absicht und unwillkürlich
schreitet dieser Vorgang laufend fort. Aber
wirspüren den Mangel, der dieser Anglei-
diung anhaftet: sie bleibt nur Stückwerk.
Manche Eigenschaften unserer jetzigen Nadi-
barn sind uns nad-ı wie vor fremd, und um-
gekehrt werden wir immer in Vielem unver-
standen sein._Das fällt besonders auf, wenn

_wir:-§-'ınit-"Mensdıen aus der Heimat zusam-
men sind. Wir können reden, wie es uns
einfällt, müssen es nidıt erst sowohl in der
Spradıe als audi im Sinn der Mentalität der
Einheimisdıen entsprechend '„übersetzen“.
Allerdings werden uns audi diese Übertra-
gungen immer geläufiger, wir entfernen uns
durch diese Maßnahmen aber von unserem

'eigenen Idı (das auszuleben ja mit der
Hau tsinn unseres Daseins ist ' So manches

.'äl_lm`ähli'dv 2% 'fie-f, 'daß es kaum nodı zu-
gänglich ist."

Das ist eine Sadıe, die nur uns angeht:
Wir leben immer intensiver mit dem;-.anderen
Stamm zusammen; war es am Anfang nur
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Das seit jahren laufende und von unseren
Landsleuten mit größter Aufmerksamkeit
*verfolgte S trafverfalíren gegen den Süjäbri-
gen Gustav 'K rögl aus Asch fand jetzt
durch einen Beschluß der Strafkammér des
Landgerichts Hof einen jiberrasobenden Ab-
schluß. Es wurde auf Grund der Bundesam-
nestie vom 31. 12. 1949 eingestellt. Mit der
gleichen Begründung beendete die Strafkam-
mer das Verfahren gegen den 60jäbrigen
Gustav Fritsch, während in Sachen des mit-
besdauldigten 70jäbrigen_ Ferdinand Modrak
die Strafverfolgung iiiøerhaupt als unbegrün-
det aløgesetzt wurde. -

Diein Anwendung getretene Bundesam-
nestie, durch weldıe Gustav Krögl vor einer
sonst. wohlr sicheren Verurteilung _' ge-rettet
wurde, weil er „hinreichend verdädıtig er-
sdıien, 34 Verbrechen der Freiheitsberaubung
mit Todesfolge und 22 Verbrechen der schwe-
ren Freiheitsberaubung“ begangen zu haben,
ordnet an, daß Strafverfahren ohne Rüdc-
sicht auf die Art und Höhe der zu erwar-
tenden Strafe einzustellen sind, soweit sie
Handlungen auf politisdıer Grundlage be-
treffen,_die nadı dem 8. Mai 1945 begangen
wurden und auf die besonderen politischen
Verhältnisse zurückzuführen sind. -- -

Der-_ Einstellungsbeschluß der Hofer Straf-
kammer umfaßt 45 Schreibmaschinenseiten.
Er nimmt als erwiesen an, daß Krögl „we-
gen seiner jüdisdıen Abstammung und sei-
ner Zugehörigkeit zur "sozialdemokratischen
Partei im Jahre 1945 schw'ers_ten Verfolgun-
gen ausgesetzt war“ (?) und als führendes
Mitglied des Ascher Antifa-Komitees nach
dem Einmarsch der Amerikaner in Asdı als
Chef einer politischen Polizei eingesetzt
wurde. Damals war er dem amerikanischen
Militärgouverneur unterstellt. In dieser
Eigenschaft arbeitete Krögl auchumit jenen
Tschedien' zusammen, die nach und nach die
Spitzen der Verwaltung in Asch besetzten.

S“"“"°,",§'o'f1'ff__:gf_'f,'f"'i°"'j?% 1 Amnesiie beendet Bory-Strcıfsııche c
Am 8. ]uni 1945 .ließ Krögl etwa 100_ Deut-
sdıe aus Asch, Roßbach und Neuenbrand, die
auf einer Liste standen, von seiner politisdıen
Polizei vorladen. Der Mitangeschuldigte
Fritsch führte die Vorgeladenen zu Krögl
oder dessen Stellvertreter Trapp, wo sie über
ihre .politische Vergangenheit vernommen
wu'rden. Krögl entschied dann darüber, ob
die Betreffenden festzunehmen seien oder
nach Hause gehen könnten. Die Festgenom-
menen wurden von bewaffneten' Angehöri-_
gen der tschedıischen Revolutionsgarde abge-
holt und inhaftiert, nachdem sie vorher ihrer
Wertsachen beraubt' und .mißhandelt werden
waren. _ ' - '

`Während zunächst Angehörige der „politi-
schen Polizei“ Krögls die Bewachung ,der
Festgenommenen __ durchführten, übernahmen
später schwerbewaffnete Angehörige der
tschedıischen Revolutionsgarde diese Aufga-
be. 56 Deutsche .mußten sich da mit dem
Gesidıt 'zur Wand stellen und jede zweite
Viertelstunde mit erhobenen Armen aushar-
ren. Den gleichzeitig erfolgenden sonstigen
Quälereien war in besonders brutalem Maße
der lßjährige aldausge
setzt, beidem _ rute, -mit einer Zi-
garette ein Hakenkreuz in die Hand zu
brennen; außerdem. wurde er gezwungen,
sich mit anderen Gefangenen zu ohrfeigen.
Krögl und seine Untergebenen hatten sich an
den Mißhandlungen nicht beteiligt. `

Nada Mitternacht erhielt Ferdinand Mo-
drak den Auftrag, zwei Omnibusse zu be-
sorgen. Zwischen 5 -und 6 Uhr früh _wurden
die Festgenommenen von tschechischen Gar-
disten aus den Luftschutzkellern geholt, ihrer
Wertsad-:en vollends beraubt, mit Gewehr-_
kolben und Knüppeln im Laufschritt- über
den Hinterhof getrieben, auf die von Modrak
„organisierten“ Autobusse verladenund über
Eger, Plan, Mies nach Pilsen transportiert.
` 

durch die Bekannten, so wird nach und nada
auch die Familie betroffen durch „Misch-
eben“. So gehören .unsere Nachkommen --
falls wir nidıt bald die Heimat zurück er-
halten' - diesem Land- hier an, da ihre An-_
lagen, die sie voii uns haben, durdı Umge-
bung und fremdes' Blut dauernd unterdrüdct
und vermindert' werden. _

Gewiß ist die Entfernung von der Heimat
weder ein lebensgefährliches noch ein neues
Problem. Zum Beispiel ist es unserem Schidc-
sal ähnlich, wenn Stämme ihren Wohnsitz
wedıselten oder wenn einzelne Familien aus-
wandern. Doch bestehen in diesen Fällen im
Verhältnis zu uns Vorteile: bei den Völkern
blieben die verwandten Menschen zusam-
men, die Auswanderer haben meist die Mög-
lichkeit, in die unveränderte Heimat zurüdc-
zukehren. -

Warum 'sollen wir nicht einfach versuchen,
in der neuen Umgebung aufzugehen? Selbst
wenn es uns gelänge, so würde das' neben
dem erwähnten innerlichen Verlust aud'ı

\ , '

eine Zerstörung von Kräften, die in dieser
fremden Atmosphäre keine Tätigkeit finden,
und von Werten, die eben nu_r unserem
Stamm eigen sind, bedeuten. Selbstverständ-
lidı sind' wir' weder besser nochsdılechter
als andere Stämme. Aber wenn unsere Vor-
züge, die andere nicht haben, untergehen
würden, so wäre das eine Verarmung für
das ganze Volk, die von dem Verlust der
vielen Quadratkilometer Land, der Industrie
und den Kunstschätzen leider unberechtigt in
den Sdıatten gestellt wird. Jedenfalls ist das
ein weiterer Grund, um _ die Heimat zu
kämpfen: wir haben nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht dazu.

Auch wenn es vielen von uns wirtschaft-
lich und gesel'l_schaftlid1 ungefähr wieder so
gut geht wie zu Hause, so sollten wir' nidıt
vergessen, das Stück Heimat in unserem We-
sen zu pflegen, ob es bequem ist oder nicht.
Wenn wir das nicht tun, wird unsere Per-
sönlidıkeit beschädigt. Bleiben wir also uns
und der Heimat treu, auch wenn der Rah-
men fehlt, in den' wir passen. «
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LěEr llu'gl In rllsen gelang' drl
in den dortigen Kreisgeriďrlsgefrn den dortlgen Kreisgeriďrtsgefángnissen un-
terzubnngen, wurden sie in die Verbredrer-
Haftanstalt ,,Bory" in Pilsen eineeliefert.y*. ir-r_ Pil:en eingeliefert.

DIE HOLLE VON BORY
Die Einwánde von US-Streifen verstand

die tsd-reďrische Begleitmannsďraft mit Áus-
reden zu zerstfeuen. Naďrdem es weder in

zu kláren, was durďr die Festnahmeakdon
hatte bezwedrt werden sollen. Sowohl Króel
als audl Frimďl hátten mit einem láneerň
Freiheitsentzug der Verhafteten qereě:net.
Es sei aber mehr als fraglich, ob siě voraus-
gesehen hátten, weldres ios áen Verhafteten
tatsádrlidl gedroht habe. Nadr Meinune der
Richter ist niďlt einmal nadrzuweisen'. ob
Krógl damals sdron gewu8t hat, wohií die
Verhafteten gebradrt íerden solÍten. Ebenso
wird es als zweifelhaft bezeidrnet- ob einer
der Angesďruldigten persónlidr die Mifihand-
lrtngen der Deutsdren in dem von den Tsďre-
dren bewadrten Keller wahrgenommen hat.
Zwar soll Krógl geáuBert hJben: 'Ihr seht
Asďr nie wieder!", dodl ist ihm der Gebraudl
dieser ÁuBerung niďrt klar nadrzuweisen.
Das Geridlt há'lt es fiir durdraus móglidr,
da8 es siďr um eine der von Króel háu6á
gebrauchten zynisďren Bemerlrun gen "handeltu]

rnit denen er Personen einsdri.iď-rřerte, die mii
ihm zu tun hatten. Třórtlidr hei8t eš in dem
Besdrlu8 der StraÍkammer: ,,Die bei Krósl
zutage getretenen Gehássigkeiten sind eineír
Zuge seines Charakters zužusdrreiben. Er ge-
.fiel siďr darin, Mensdren, die in seine Gewált
kamen, zu ersdrred<en und zu bedrohen; da8
er eine Verwirklidrung seiner Drohung woll-
te, ist nidrt naďrzuweísen."

So kam die Strafkammer zu dem SďrluB.
es kónne nidrt bewiesen werden, daíŠ einei
der Angesdruldigten durdr seine Mitwirkune
an der Festnahmeaktion d,en Tod eines VerI
hafteten vorausgeseb.en, geu:ollt oder in Kauf
genomlnen habe. \řenn audr mit Sidrerheii
zu sagen sei, da8 die 34 in Bory gestorbenen
Asdrer ermordet worden sind uňdŽaíš ebenso
gegen die Úberlebenden Mordversuďre unter-
nommen worden sind, kónnen diese Taten
niďrt den Angesdruldigten zur Last geleqt
werden. Kriigl und Fritsdr seien iedoď hiň-
reiďrend verdádrtig, 34 Verbreďreí der Frei-
heitsberaubung mii Todesfolge und 22 Ver-
bredren der sdrwerén Fre1heitsberaubung

sdruldig zu sein. Dafiir hátten sie sidr audr
strafreútlidl zu veranťworten. Tedodr fallen
ihre Taten unter die Bundesňnestie vom
31. Dezember 7949, die anordner. daB Straf-
verfahren ohne Rtidrsidrt auf die Árt und
Hóhe der zu erwartenden Strafe einzustellen
sind,. s,oweit_ sie Handlungen auf politisdrer
Grundlage betreffen, die-naďr aem s. ldai
1945 begangen und auf die besonderen ooli-
tisďren Verháltnisse zuriidrzufiihren siná.

Beziigliďr des Ferd. Modrak hei8t es wei-
ter in dem Strafkammer-Besdrlu8. es sei
niďrt erwiesen, da8 dieser die Třiderieďrtlidr-
keit der Festnahmeaktion vom 8. Tuni 1945.
an der er zuf'álIig teilnahm,.erka-nnte odei
mit der Mógliďrkeit der Viderredrtliďrkeit
reďtnete sowie einen die Haupttaten fórdern-
den Beitrag leistete. Damit sdreide fiir itrn
die Annahme einer wissentliďren Beihilfe
aus. Ferdinand Modrak wurde daher auíler
Strafverfolgung gesetzt.

Die Verbrechen von Bory bleiben also
weiterhin ungesiihnt, weil dió unmittelbaren
Táter der deutsdren Justiz niůt unterstehen.
jener Mann aber, der diesen Tátern dié
Opfer lieferte, seit Jahren die Freiheit und
Redrtsstaatlichkeit der Bundesreoublik se-
nieÍŠt,. in die er auswanderte, als ieine ,,gřo-
Ben" Zeíten drůben vorbei waren. 'wir s'a'sen
Recbtsstaatlicbkeit _ und daher 

''.h*.'' řiiauďr_- den EinstellungTbesď'luÍŠ de. Éoiei
StraÍkammer zur Kenntnis, die naďr !řort-
laut und Vorsdrriften des 

-strafeesei"budr".

und der Strafprozeí3ordnung zu dš. fti. K.áni
so giinstigen Entsďreidung -kam. Er wird L
jetzt vielleidrt dariiber nJdrdenken, was ihm
gesďrehen. wáre, wenn der FaIl ú-g.L.h'i
láge: Námlidr' wenn er Dutzendř von
Tsdredren in ein deutsdres KZ gebra&t hátie,
diese_ dort in der gleidren ,$řňe *i. "n'.'tLandsleute !n _Bory umgebrad-rt worden
wáre.n u.nd {rógl dann deitsdreďrisdren Ju-stiz in die Hánde gefallen wáre.

pS"1 
"o.a 

in Pilsen gelang, die Gefangenen

erhob

tl
0n

Hier begann fíiť-die Verhafteten e'ioe errt-
setzliche T.eidenszeit, iiber weldre der ,Asdrer
Rundbrief' seinerzeit in allen ihren furdrt-
baren Einzelheiten beridrtet hatte. Án den
Mií3handlungen beteiligten siďr nidrt nur
Aufseher., sohdern ' audl Štráflinge. Mit Kntip-
peln und Gummisďrláudle'' *oideo die Zi-
sammengebrodrenen,so lange gesdrlagen, bis
sie siďr wieder erhoben. In'deň zelle; -ňuB-
ten sie sidr nad<t ausziehen und wurden ver-
priigelt; mandre unternahmen Selbstmord-
versudre. Am 10. Juni wurde ihnen zum
ersten Male kárglidle Nahrung verabreidrt'

. Ám Montag, den 11. Juni 1945, wurde
eine Reihe von Deutsdrdn in die 

- 
Keller-

ráume der Strafanstalt sefiihrt und fiirdrter-
lidr miíihandelt. Je zwei Inhaftierte waren
jeweils im Raum 'anwesend' \řáhrend der
eine zusehen muBte, wurde der andere voll-
kommen ausgezogen auf eine Flolzpritsdre
gelegt und von sedrs bis adrr Strafgifange-
nen mit Stiid<en, Stahlruten und Gumňi_
kni.ippeln so lange gesďrlagen, bis er blut-
úberstrómt und bewuí3tlos war. Der BewuBt-
lose wurde von der Pritsdre herun;ergewor--.

kórperlidle und seelisdre QuaIen ausgeliist
worden waren. Nur 22 der-am 8. Tun"i L+-
haftierten kamen mit dem Leben- davon;
ejnige_-leiden noó heute unter den Folgen
ihrer Haftzeit.

DIE ENTSCHEIDUNG DER
STRAFKAMMER

gcsnalD- Atage'- zum 5chwurgerlďlt. I)azu
stellt die Stralkammer nun feist: An jenem
8. Juni 1945 habe allein die amerikaíisdle
Militárregierung Verhaftungen vornehmen
Iassen diirfen. Die an ienň Sdrredrenstas
durdrgeftihrte Verhaftungsaktion sei mit Sil
drerheit von den Tsďredrěn ausgeganeen. die
dazu keinerlei Befugnis sehabt ňářten] ťrapl
und Fritsdr haben-das-naď-r Meinune de_r
Str'afkammer gewuBt. Krógl hátte den" Án-
ordnungen der Tsdredren. so wird eefoleert-
niďrt nadrzukommen braudren, da "er al"leií
im Áuftrag und im Dienst der amerikani-
sďten Besatzungsmaďlt zu handeln hatte.
Au{Šerdem haben die Ermittlungen einwand_
frei ergeben, daí3 Krógl allein-die Festnah-
men angeordnet hat. Es ist aber nadr Ánsidrt
der Hofer Strafkammer nidrt mit Sidrerheit

&i;i;" :x1" Hl*ll*:t'.Bil;l',Íij" '}:: ;#;'*x'"'"'"T"ř..'i"l5'lil,'#i,-'&TkT"Í.'#
Arbeit auf unseren Bauten zu verbessern, da-

Einer in Teplitz gastierenden SDielsruooe
.Frisdrer !řiná" wir es sestattet_' in"ka'ba-
rettistisdler Form die Zus"tánde im tscheói_

mit der Bauplan rechtzeitig erfiillt wirá."

Kun erzlihlt
TscHEcHIscHE BAU-SoRGEN sdren Bauwesen zu glossieren. sie tat es mit

"AuÍbau und Frieden" sdrreibt: -Die Niďrt- folgendem Verse: -oln einer ZiegelÁauei
erfi'illung der Vohnbauplans ersďrwert die Íehlte. ernst eiri Stein' Der Sdraden, der war
stabilisi;runs a"i Á.u"iií..ar."-;;;'d;; Ž;: gar niďrt grď,-nur winzig klein. Dodr weil
zug neuer Árbeiter in die sůwádrer besie- cltes nremand ha_t vergangnes Jahr' geahnt,
delten Gebiete. \řir bauen zu teuer und zu so $Iar der z'legelstein niďrt eingeplant." Die
langsam. Die Hauptursadre dafiir sieht das Leftung 

"Autbau und Frieden" durfte diesen
Zen"tralkomitee dei pa't"i J;;ň ;;ď j;; Vers sogar nadrd-rud<en. Da mu8 es sdron
Niveau der Leitung niedrig und die Arbeits- arg schlrmm aussďtauen . . '
orga.nisatio_n unzureiďlend_ist, was sidr so- ENTLASSLJNG voNwohl auf das Miďrsterium fi'ir'Bauwesen wie SPITZEŇKŘÁFTEN
auf die Bauunternehmen und die Bauolátze ]

,.llr; b";;h;.'a.Ě.iir[iái*';";'Mí;;l";;: 
^ 

Im Zusammenhane mit der nodr immer in
den zu sehr zersplittert, die Arbeiir'"l, ň- ;ang be!1d_|idren R"eorganisation der t;ď'e:
geniigend ausgeníitzt. !řenn die Aufeaben utlslowakisdien !řirtsďráftsverwal-tung sind
iiai'."a'.*lii; ;;}g"'e'ůláťi.á#:Ti': 1;*::'j..*H!,r"" "***l;'T:JJiJ"Tj;sen die Bauarbeiter nidrt, was von ihnen i)xtil_ und Glasindustrie.aus ihren leitendenverlangt wird, welchen t_:: ::-:]+1:"" íri.t.o ř.,tl"rsen und áur& ,,vertáBlidre"můssen und weldle Entlohnuns sre zru' etwlr- _^l
ten haben. Der MateriaTi'liÍ'il""Í* ril-Íi. tsďrechisdre Parteigenossen erseizt worden.

"ia..iÁ.'g"";llr,';;4'il,i;;ilř.d,,ji, ;i; Dre Entlassene.n, -auf deren.politisďres Be-

+'ťi:Ťl''*i:ljlňg*í,';:lr-t*#[J: fil,:'$j"*"'!';.l.''.*lf]!ii"*n'nlr:
Kreisnationalaussdriisse #i"Kij*il";l";:: Ein1rbeitung 

. 
tsdredrisďrer Kráfte řrwartete,

nehmen haben vor "rr.- á]ru'i'ši".-nT#T;: |ii1f9n \tin_fgig nur nodr mit manueller Árj
gen, daí3 der !ťohnbau ir"ř-a"rr-""".'"ira'i'?' beit besďráftigt werden. _ Třie in allen In-
ů'jai.-h.J.."'ě.Ť.a'ií'áiill#JÍal'"iiláU dustriezweigen, waren im Ápril aud.r im
Éi"";;;;;ď;Řň;|i#:il"t]!;;rlil; Kohlenbergbau fiihrende Beamte entlassen

! ái. 'ňi"'i{;.d"rG;'"iilď-^:i*iiii" 
. ffilt?.Í:: *:*:1"fi*"i,"í:T:ťiTi'.jTj;Praktisďr wird auf allen-Bauten n.ur in einer iiil- i* or,rau-Karviner Kohlenbed<en be-Sďricht gearbeitet und auí3erdem qrbt es vreleůb;_'niiršk.2;ň;.Jil;'ti;1i':"#iťfi: . untuhigende Fehlleistungen auftraten, wurde

'.iti 
jt_*ĚůÁ-lp"!*".1.a1^_B"_o:l*11:h-ř"ff 

i"ť:T:x'fii,'"1'..,i:,9!tH"l;:í:;:1men, jeder Lieferbetrieb, aber auch ieder i;:
Bau- und Hilfsarbeiter 'r.3li'""""J''r ,it|l 

_Y^._T^{!_q" :'r !řiederherstettř"g a.'. i" aen

die durdr unzureiďrende Ernáhrune. manselj
hafte sanitáre und árztliche Verháitnisse ůnd

Teilweise mu8ten die Mií3handeltěn wegen
der- erlittenen Verletzungen in die Zellen žu_
riid<getragen werden.

Am nádrsten Tag wurden die MiíŠhand-
lungen von dem Leiter des Zudrthauses ver-
boten. Statt dessen wurden die Deutsdren

i ab9-r auf sogenannte 
"Judenkost. gesetzt, die

i vóllig unzureiďrend war und Křankhóiten
I wie Typhus, Ruhr, Kreislaufstórunqen und
1 anderes zu.r Folge hatte. Vóllig ungóniigend
i *"ren audl die sanitáren Veňáltn]isse -und

I die' árztliďre Betreuung; in den Zellen wim-
i melre es von Ungeziefer.
i t Fí.inf Deutsche, die am 8. Juni festgenóm-
| : men wurden, starben im Ansďrlu8 an die
I ll o, Mií3handlungen. r|řeitere sieben Personen er-
WAqe 7 litten infolge der Mi8handlunoen i1 d".i Folgezeit den Tod und 22 yerhaf.tete star-; ' ben an Versdriedenen sdrweren Krankheiten,
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DIE I-IOLLE VON BORY
Die- Einwände von US-Streifen verstand

die tschechische Begleitmannschaft. mit Aus-
reden zu zerstreuen. Nachdem es weder in
Eger noch in Pilsen gelang, die Gefangenen
in 'den 'dortigen Kreisgerichtsgefängnissen un-
terzubringen, wurden sie in die Verbrecher-
Haftanstalt „Bory“ in Pilsen_ eingeliefert.
Hier begann fürfdie Verhafteten' eine ent-
setzliche Leid_enszeit,- über welche der „Ascher
Rundbrief“ seinerzeit in allen ihren furcht-
baren Eınzelheiten berichtet hatte.. An den
Mißhandlungen beteiligten sich nicht nur
Aufseher, sondern.auch Sträflinge. Mit Knüp-
peln und Gummischläuchen wurden die Zu-
sammengebrochenen so lange geschlagen, bis
sie sich wieder erhoben. Inden Zellen 'muß-
ten sıe sich nackt auszıehen und wurden ver-
prügelt; manche unternahmen Selbstmord-
versuche. Am 10. Juni -wurde ihnen zum
ersten Male kärgliche Nahrung verabreicht.

Am Montag, den 11. Juni 1945, wurde
eine Reihe von Deutschen in die Keller-
räume der Strafanstalt geführt und fürchter-
lich mißhandelt. Je zwei Inhaftierte 'waren
jeweils im Raum anwesend. Während der
eine zusehen mußte, wurde der andere voll-
kommen ausgezogen auf eine Holzpritsche
gelegt und von sechs bis acht Strafgefange-
nen mit Stöcken, Stahlruten und Gummi-
knüppeln so lange geschlagen, bis er blut-
überströmt und bewußtlos war. Der Bewußt-
lose wurde von der Pritsche heruntergewcgš-____
fen, mıt Wasse; hegossen, ernetit ges`c`iEl'åL`_gen
und dann ın einen Ne enraum gewor en
Teilweise mußten die Mißhandelten wegen
der erlittenen Verletzungen in die Zellen zu-
rückgetragen. werden. _ -

Am nächsten Tag wurden die Mißhand-
lungen von dem Leiter des Zuchthauses ver-
boten. Statt dessen wurden die Deutschen
aber auf sogenannte „Judenkost“ gesetzt, die
völlig unzureichend' war und Krankheiten
wie Typhus, Ruhr, Kreislaufštörungen und
anderes zur Folge hatte. Völlig ungenügend
waren auch die sanitären Verhältnisse und
die ärztliche Betreuung; in den Zellen wim-
melte es von Ungeziefer. _ _ '

,f Fünf Deutsche, die am 8. Juni festgenom-
`-ı

'Zr
«I
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men wurden, starben ım 'Anschluß an dıe
Mißhandlungen. Weitere sieben Personen er-
litten infolge - der Mißhandlunaen in der
Folgezeit den Tod und 22 Verhaftete star-
ben an iferschiedenen schweren Krankheiten,
die -durch unzureichende Ernährung, mangel-
hafte sanitäre-und ärztliche Verhältnisse und
körperliche und seelische Qualen_ ausgelöst
worden waren. Nur '22 der am 8. Juni In-¬
haftierten kamen mit dem Leben davon;
einige leiden noch heute unter den Folgen-
ihrer Haftzeit.

- DIE ENTSCHEIDUNG' DER
STRAFKAMMER ` "

Jahrelang hatte sich die Staatsanwaltschaft
Hof mit der Beischaffung und Sichtung be-
lastenden und entlastenden Materials befaßt.
Sie hielt nach ihrem Ermittlungsergebnis
 fürschuldig, aus

' a e, Haß' un po ıtıs em Fanatismus die
Tötun - der_g_rgı.nsem LIHIS Lebeng 
Deutsåıen“ an estrebt zu hälíen* und erhob

stellt die Strafkammer nun fest: An jenem
8. Juni 1945 habe allein die amerikanische
Militärregierung -Verhaftungen. vornehmen
lassen dürfen. Die an jenem Sd-ıreckenstag
durchgeführte Verhaftungsaktion sei mit Si-
cherheit von den Tschechen ausgegangen, die
dazu keinerlei Befugnis gehabt hätten. Krögl
und Fritsch haben das nach Meinung der
Strafkammer gewußt. Krögl hätte den An-
ordnungen der Tschechen, so wird gefolgert,
nicht nachzukommen brauchen-, da er allein
im Auftrag und im Dienst-der amerikani-
schen Besatzungsmacht zu handeln hatte.
Außerdem haben die Ermittlungen einwand-
frei ergeben, daß Krögl allein die Festnah-
men angeordnet hat. Es ist aber nach Ansicht
der Hofer Strafkammer nicht mit Sid-ıerheit

Q _

zu klären, was durch- die Festnahmeaktion
hatte bezweckt werden sollen. Sowohl Krögl
als auch Fritsch hätten mit einem 'längeren
Freiheitsentzug' der Verhafteten gerechnet.
Es sei aber mehr als fraglich, ob sie voraus-
gesehen hätten, weldıes Los den Verhafteten
tatsächlich gedroht habe. Nadı Meinung der
Richter ist nicht einmal nachzuweisen, ob
Krögl damals schon gewußt hat, wohin die
Verhafteten gebracht werden sollten. Ebenso
wird es als zweifelhaft bezeichnet, ob einer
der Angeschuldigten persönlich die, Mißhand-
lungen der Deutschen in dem von den Tsche-
chen bewachten Keller wahrgenommen hat.
Zwar 'soll Krögl geäußert haben: „Ihr seht
Asch nie wiederl“, doch ist ihm der Gebraudı
dieser Äußerung nicht klar naclızuweisen.
Das Gericht hält es für durchaus möglich,
daß es sich um_eine der von Krögl häufig
gebrauchten zynisd-ıen Bemerkungen handelte,
mit denen er Personen einschücht_erte, die mit
ihm zu tun hatten. Wörtlich heißt es in dem
Beschluß der Strafkammer-: „Die .bei Krögl
zutage getretenen Gehäs-sigkeiten sind einem
Zuge seines Charakters zuzuschreiben. Er ge-
fiel sich darin, Menschen, die in seine Gewalt
kamen, zu ersdıre-cken und zu bedrohen; daß
er eine Ve_rwirklichung seiner Drohung woll-
te, ist nicht nachzuweisen.“ 1

So kam die Strafkammer zu dem Schluß,
eskönne nicht bewiesen werden, daß einer
der Angeschuldigten durch seine Mitwirkung
an der Festnahmeaktion den Tod eines Ver-
hafteten vorausgesehen, gewollt oder in Kauf
genommen ha-be. Wenn auch mit Sicherheit
zu sagen sei, daß die 34 in Bory gestorbenen
Ascher ermordet worden sind und daß ebenso
gegen -die Überlebenden Mordversuche unter-
nommen worden _sind, können diese Taten
nicht den Angeschuldigten zur Last 'gelegt
werden. Krögl und Fritsch seien jedoch -hin-
reichend verdäditig, 34 Verbrechen der Frei-
heitsberaubung mit Todesfolge und 22' Ver-
brechen der schweren Freiheitsberaubung

schuldig zu sein. Dafür_ hätten sie sich auch
strafrechtlich zu verantworten. Jedodı fallen
ihre Taten unter die Bundesamnestie vom
31. Dezember 1949,' die anordnet, _daß Straf-
verfahren ohne Rücksicht auf die Art und
Höhe der zu erwartenden Strafe einzustellen
sind, 'soweit sie Handlungen auf politisdıer
Grundlage betreffen, die nach dem 8. Mai
1945 begangen und auf die besonderen oli-
tischen Verhältnisse zurückzuführen sincfi

Bezüglich des Ferd. Modrak heißt es wei-
ter in dem Strafkammer-Beschluß, es sei
nicht erwiesen, daß dieser die Widerredıtlidı-
keit der Festnahmeaktion vom 8. Juni 1945,
an der er zufällig teilnahm„erkannte oder
mit der Möglichkeit der Widerreditlidıkeit
rechnete sowie einen die Haupttaten fördern-
den Beitrag leistete. Damit scheide für ihn
die Annahme einer wissentlichen 'Beihilfe
aus. Ferdinand Modrak wurde daher außer
Strafverfolgung gesetzt. ' -

*

Die Verbrechen von Bory bleiben also
weiterhin ungesühnt, weil die-unmittelbaren
Täter der deutschen Justiz nic:l:ıt unterstehen,
jener Mann aber, der diesen Tätern die
Opfer lieferte, seit Jahren die Freiheit und
Rechtsstaatlichkeit- der Bundesrepublik ge-
nießt, in die er auswanderte, als seine „gro-
ßen“ Zeiten drüben vorbei waren. Wir sagen
Rechtsstaatlichkeit -_ und _ daher nehmen ' wir
auch den Einstellungšbeschluß der Hofer
Strafkammer zur Kenntnis, die nadı Wort-
laut und Vorschriften des Strafgesetzbuches
und der Strafprozeßordnung zu der für Krögl
so günstigen Entscheidung kam. Er wird ja
jetzt vielleicht 'darüber nachdenken, was ihm
geschehen wäre, wenn der Fall umgekehrt
läge: Nämlich, -wenn er D_utzende von
Tschechen in ein deutsches KZ gebracht hätte,
diese dort in der gleichen Weise wie unsere
Landsleute in' Bory umgebracht worden
wären und Krögl dann der tschechischen Ju-
stiz in die Hände gefallen wäre. _ __

' ' <'I-1ııııı..,„. '
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  i Kurz erzählt
TSCHECI-IISCHE BAU-_SORGEN

, .

„Aufbau und Frieden“ schreibt: „Die-Nicht-
erfüllung der`Wohnbauplans erschwert die
Stabilisierung der Arbeitskräfte und den Zu-
zug_ neuer Arbeiter in die schwächer besie-
delten Gebiete. Wir bauen zu- teuer und zu
langsam. Die _Hauptursache dafür sieht das
Zentralkolmitee der Partei darin, daß das
Niveau der Leitung niedrig und die Arbeits-
organisation unzureichend ist, was -sidi so-
wohl auf das Ministerium für Bauwesen wie
auf die Bauunternehmen -und die Bauplätze
selbst bezieht. Arbeitskräfte und Mittel wer-
den zu sehr zersplittert, die Arbeitszeit un-
genügend ausgenützt. Wenn die Aufgaben
nicht rechtzeitig aufgeschlüsselt werden, wis-
sen die Bauarbeiter nicht, was von ihnen
verlangt wird, welchen Termin sie einhalten
müssen und welche Entlohnung sie zu erwar-
ten haben. Der Materialnachschub ist oft
nicht sichergestellt, und__das verschlechtert die
Arbeitsmoral. Die Bautätigkeit darf auch im
Winter nicht zum Stillstand kom-men. Die
Kreisnationalaulsschüsse und 'Kreis-Bauunte_r-
nehmen haben vor allem dafür Sorge zu tra-
gen, daß der Wohnbau- planmäßig verläuft
und die modernste Technik' angewendet wird.
Eine der großen Reserven unseres Bauwesens
ist die ungenügend ausgenützte Arbeitszeit.
Praktisch wird auf allen Bauten nur in einer
Schicht gearbeitet und außerdem gibt es viele
überflüssige Zeitverluste, die oft schnell be-
seitigt werden könnten. Jedes Bauunterneh-
men, jeder Lieferbetrieb, aber auch jeder
Bau- und Hilfsarbeiter können auf ihre
Wei-se dazu beitragen, die Organisation der
'Arbeit auf unseren- Bautenzu verbessern-, da-
mit der Bauplan rechtzeitig erfüllt 'wi-rd.“

Einer in Teplitz gastierenden Spielgruppe
„Frischer Wind“ war es gestattet,fin kaba-
rettistischer' Form die Zustände -im_ tschechi-
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schen Bauwesen zu glossieren. Sie tat es mit
folgendem Verse: „In einer Ziegelmauer
fehlte einst- ein Stein. Der Schaden, der war
gar nicht groß, nur winzig klein. Dodı weil
dies niemand hat vergangnes Jahr- geahnt,
so war der Ziegelstein nicht eingeplant.“ Die
Zeitung „Aufbau und Frieden“ durfte diesen
Vers sogar nachdrudren. Da muß es sdıon
arg schlimm ausschauen . . . _

` . ' ENTLASSUNG VON sı>ıTzENKRÄı=TEN
.Im Zusammenhang mit der noch immer in

Gang befindlichen "Reorganisation der .tsche-
choslowakischen Wirtsdıaftsverwaltung sind
in letzter 'Zeit auch viele bisher für unent-
behrlich gehaltene deutsche Experten der
Textil- und Glasindustrie- aus ihren leitenden
Posten entlassen und durch „verläßliche“
tschechische Parteigenossen ersetzt worden.
Die Entlassenen, _au_f deren politisches Be-
kenntnis man bislang keinerlei Wert gelegt
hatte und von denen man eine gründliche
Einarbeitung tschedıischer Kräfte erwartete,
dürfen künftig nur noch mit manueller Ar-
beit beschäftigt werden. - Wie in allen In-
dustriezweigen, waren -im April' auch im
Kohlenbergbau führende Beamte entlassen
worden, die als politisch unzuverlässig beur-
teilt worden waren.-Da als Folge davon vor
allem im-Ostrau-Karviner Kohlenbecken be-
unruhigende Fehlleistungen auftraten, wurde
bei der Vereinigung dieser Gruben jetzt- ein
„technisch-ökonomi_scher Rat“ geschaffen, der
Vorschläge zur Wiederherstellung der in den
vergangenen Jahren erzielten- .Produktivität

GÄHIE SCI-IMECKI' UND BEKOMMT



ausaÍbeiten soll' Zu Mitgliedern des neuen
Rates wurden alle im Ápril als 'unzuverlás-sig" entlassenen Spitzenbeamten ernannt.

Die Steuervergůnstigungen
Die "Vertretung der heimatvertriebenen'!íirtsdraft" hat jetzt eine Erláuterung det

auf Grund des am 23. Juli 1958 in Kraft
gesetzten Steueránderungsgesetzes ge1tenden
Vergůnstigungen fůr Vertriebene und Fli.iďrt-
lingé veróffentliďrt. Uber die wesentlidrsten
Vergiinstigungen heiBt es u. a.: Die Bewer-
tungsfreiheit fiir beweglidre'Wirtsdraftsgiiter
(S 7a ESIG) láuft am 3l.72. 1958 aus, d' h.
die bewegliďren !íirtsďraftsgiiter des Anlage-
vermógens miissen bis zu diesem Zeitpunkt
angesďrafft oder hergestellt sein. Eine zeit-
liďe Verlángerung diéser Bestimmung erfol5
niďrt' _ Diě Bewertungsfreiheit fiir Fabriks-
gebáude, Lagerháuser und landwirtsthaftliďre
Betriebsgebáude ($ 7e FSIG) ist 'bis Ende
1961 veilángert. Der Aufredrterhaltung die-
ser Bestimmúng wird im Zuge der Konsoli-
dierung der Vertriebenen-tlnternehmungen
groíŠe Bedeutung beigemessen. _ Die Steuer_
begiinstigung des nidrt entqommenen Ge-
wiíns ($ lÓa ESIG) ist bis zum Veranla-
n,'''sszeiiraum 1961 verláneert worden. Vom
i. ť. tssg bis Ende 1961-kónnen aber die
Betriebe der Vertriebenen und Fltidrtlinge
nid.rt mehr, wie 1956 bis 1958 insgesamt
750lo, sondern nur noďt 5ď/o _ hóďrstens
20 00o DM _ des niďrt entnommenen Ge-
winns steuerbegiinstigt in Ánspruďr nehmen.

Vom'Vohnungsbau
'Wie eine Ausarbeitung des Bundesvertrie-

benenministeriums ergibt, sind im Vorjahr
insgdsamt 35,2o/o der im Jahre 1957 im Rah-
men des óffentliďr gefórderten sozialen'!íoh-
nungsbaus erridrteten 279 465'!ťohnungen an
Vert}iebene vergeben. '!ťeitere 160/o wurden
Saďrgesdrádigten und Evakuierten und 5,90/o
Zugewanderten, also Sowjetzonenflíiďrtlingen
zufewiesen. Der Vergabesatz aber differiert
in den einzelnen Bundeslándern ganz erheb-
lidr. So z. B. erhielten in Sďrleswig-Holstein
die Vertriebenen 66,60/o aller neu erstellten'!řohnungen, in Niedersaďrsen 55,10/o, in
Bavern 450/o und in Flessen 430/o der sozial
gefó.d..t.'' \ťohnungen. In allen iibrigen
Lándern liegt der Anteilssatz unter dem
Durdrsdrnitt von 35,20 / o.

Bedenkliďr ersďreint, da8 auů im Vorjahr
wieder von diesen insgesamt im sozialen
'!trř'ohnungsbau erstellten 279 465 \řohnunqen'
43,80/o an "sonstigo' Personengruppen ver-
geben wurden, zu denen in erster Linie
Nidrtbevorreďrtigte, Besatzungs- und Kaser-
nenverdrángte, politisdr und rassisdr Ver-
folgte, Sdrřerbeiďrádigte und Spátheimkeh-
rer gezáhlt werden. Im Hinblid< auf die im
soziálen lVohnungsbau -rimár bevorredltig-
ten Personengruppen wird dieser Satz den
audt vorn Bundestag verÚetenen Erfordernis-
sen einer gereďrten 'Wohnraumverteilung of-
fensiďrtlidr niďrt geredrt.

Auszeidmung fiir das Falkenauer Revier
' Es hat in der Tsďredloslowakei gro8e Be-
adrtung gefunden und wurde als eine politi-
sdre Geste gewertet, da8 in diesem Jahr zum
,Tag der Bergarbeiter" das Falkenauer
Braúnkohlenreviér durďr einen wahren or-
denssegen in den Mittelpunkt des Interesses
geriidrt wurde. Es gab insgesamt 163 Aus-
žeidrnungen fiir die ,,besten Mitarbeiter" der
Vereinigúng der Braunkohlengruben und Bri-
kettfabriken in Falkenau. Unter den Áus-
gezeiďrneten befinden siďr zahlreiďre Deut-
idle; auf vielen Gruben sind mehr Deutsďre
als Tsďreďren, Slowaken und Angehórige an-
derer Nationen ausgezeidrnet worden. Das
Falkenauer Revier gilt als das "deutsdre Re-
vier" in Bóhmen (ein weiteres deutsdres Re-
vier in der Tsďleďroslowakei ist das Braun-
kohlenrevier von Krid<erháu in der Slowa-
kei), Vorsitzender des Gewerksďraftsrates in
Falkenau ist seit .f ahren der deutsdre Ge-
werksďrafter Bloďl, audr der Falkenauer
Ortsvorsitzende ist ein Deutsdrer. Die Pra-

ger Zeitungen haben bei diesem Ordenssegen
hervorgehoben, daíŠ das Falkenauer Revier
seit dň Kriege jedes Jahr regelmáBig das
Fórdersoll iibeisďlritten habe und siďr somit
diese Áuszeiďrnung verdient habe.

Die Juden in der CSR
Auf einer dieser Tage in Prag stattgefun-

denen Tagung des Kaderbiiros der tsďredri
sdren KP hat der stellvertretende Minister-
prásident V. Koped<y ein lángeres Referat
úber die Situation der Juden innerhalb der
Partei gehalten und dabei festgestellt, da8
bis zum ProzeíJ gegen Slansky sowohl die
Zah| der iiidisdren Funktionáre, wie audr
deren EinfluB stándig zugenommen habe,
da8 danaďr aber und bis zur Stunde rund
900/o aller dieser jiidisclren Funktionáre aus
der Parteifiihrung ausgesďrlossen worden
seien. Koped<y legte gro8en '!ť'ert darauf,
da8 diese Haltung der Parteifiihrung naďl
auíšen hin in keiner Form zum Ausdru&'
kommen soll, meinte aber, daB die jetzige
Tendenz gesund und deswegen zu billigen
und weiteř zu verfolgen sei. Als wesentlidlste
Begriindung fiir dieše Einstellung gab Ko-
pe&y an, és habe sidr hundertfaďr bewiesen,
ila8'die Verbindung jiidis&er Funktionáre
Ž! ihren Stammesbrůdern im v'estliďren
Ausland deren eigene Haltung stark teein-
tráďrtige und sie damit zu einer Gefahr fúr
die inňere Disziplin der Partei werden lasse.
,,Es ist daher unumgánglidr, auů den Rest
der iůdisdren Kommúnisten aus der Fiihrung
der'Partei zu beseitigen und jene nodr ge-
nauer zu beobadrten und zu kontrollieren,
deren Áussďreiden vorerst als unzwed<máBig
angesehen werden muB."
, Rentenbemessung nadr politisúer

Einstellung
Die politisd.re Einstellung und die Einhal-

tung děr sogenannten "kommunistisdren 
Mo-

rald werden kiinftig audr fiir die Bemessung
der Renten aussďrlaggebend sein. 'Wie der
Prásident des Staatliďren Institutes fiir cie
soziale Sidrerstellung vor Pressevertretern in
Prae mitteilte. seien bei den Rentenfestset-
zun!en bishei Differenzierungen gemadrt
woňen, wie sie fiir eine klassenbewuíšte
kommunistisdre Gesellsďraft vóllig untragbar
seien. Fálle, in denen ehedem selbstándige
Unternehmer hóhere Renten erhielten, wie
Arbeiter, die 20 und mehr Jahre in einem
Betrieb iátig waren, werde es kiinftig niďrt
mehr geben, ohne Rúd<siďrt darauf, was der
Einzelňe eingezahlt haben mag. Um auf die-
sep Sektor "geredrte" 

Mafistábe zur Geltung
zu bringen, wiirden kiinftig bei der Festset-
zung ailer'Renten, der Alters-, Hinterblie-
benán- und Invalidenrenten, 6ei den órt-
liďlen Nationalkomitees "Kommissionen fiir
die soziale Siďrerstellung" eingeridrtet, deren
Aufgabe es sei, die von den -\řerktátigen"
in děn Betrieben vorgeprůften Rentenantráge
zu kontrolliéren und die Renten selbst xur
Auszahlung freizugeben. Neben Arbeitsiah-
ren, Leistúngen im Betrieb usw. miifiten
kiinftig fiir die Festsetzung der Renten vor
allem 

_die 
politisďre und "moralisdre" Hal-

tung des Betreffenden aussďrlagqebend sein.

Olleitung durdr die CSR
Der staatlidre Betrieb ,,Plynostav* in Par-

dubitz wurde von der Prager Regierung be-
auf.tragt, die Vorbereitungen fi.ir den lau
einer Řohólleitung von der sowjetisdr-tsďre-
ďroslowakisďren Grenze bis in die Gebiete
!řestbóhmenš zu treffen. Das Pardubitzer
(Jnternehmen hat von sowietisďren Faďrleu-
ten teďrnisďre lJnterlagen tiber den Bau und
die Trasse der Pipeline erhalten. Die Leitung
soll 960 km lang werden und aus 2 parallel
laufenden Rohrleitungen bestehen. Pardu-

bitzer Teďlniker haben der Regierung ver-
sprodren, táglidr 1 km Rohrleitung zu legen.
Ďie Sowietúnion wird einen automatisdlen
Rohrlegeí liefern, der innerhalb von 100 Se-
kúlrden das Bett ftir 2 Rohre in der gesamten
Rohrlánee ausbaseert: ferner fahrbare Kráne
und die"Dokuměňte iiber alle neuen Erfah-
rungen fiir den Bau von Pipelines.

Yom 27..Juli bis 3. August 1958 trafen
sidr an die 400 heimatvertriebeňe sudeten-
deutsďte Buršdren und Mádúen der Jungen
Aktion (einer Untergliederung der kathol.
Ad<ermann-Gemeinde) aus dem gesamten
Bundesgebiet auf Burg Rothenfels aÍn Main
zu ihrer diesjáhrigen Bundeswoďre. Berufs-
tátige und studierénde junge Mensďren von
16_25 |ahren haben eine '!ý'oďre ihres Ur-
laubes bžw. der Ferien dazu verwendet, siďr
iiber ihren geistigen Standort in gemeinsa-
mem Bemůhen Klarheit zu verschaffen. Ne-
ben vielen anderen Veranstaltungen gab es
einen Diďlterabend mit Bruno Brebm.

Dem ungenannten Einsender der Fest-
schrift des As&er Natur- und Kulturhisto-
risďren Vereins aus dem Jahre 1910 sei hier-
mit'Dank gesagt. Er wollte wissen, ob er uns
damit eine Freude gemaďrt habe. Nati.irli&
hat er das; und die Festsdrrift wird Bestand-
teil des Asďrer Ardrivs werden.
- Die Asdrer sňatlidren Textilbetriebe
(Ohara, Tosta, Kray'ka) hatten heuer gemein-
samen vierzehntágigen Betriebsurlaub. Viele
blieben zu řIause und bevólkerten den neu
erridrteten Badeplatz im Wiesental, ebenso

"das sehr .beliebte Sc.hwimmbad Studanka".
(Da mit Studanka Thonbrunn gemeint ist,
handelt es siďr also wahrs&einliďr um den
neuen Teidl.) Die Asďrer Sďruljugená wurde
in ein Zeltlager padr Stidbóhmen gebraďrt.
Fiir die Kinder, die niďrt daran teilnehmen
konnten, sďrlug man im obstgarten des ,,Hau-
ses der Pioniere" in Asdr ZeIte auf , in denen
diese. Daheimgebliebenen drei \ťoc.:hen lang
kampieren konnten.

Der jtingste Taferl-Tráger von Rehaa wat
jener der řIeimatgruppe Ánsbaci. Der kleine'
řIausner-říansi aus Leutershausef freute siďl
sďron woďrenlang darauf und hielt dann den
ganzen Festzug wad<er durdr, gescbmiidrt mit
einem extra fiir ihn verfertigten Sdriitzenhut.
Das gróBte Ereignis fiir ihn war aber die
Grenže und der Blid< zum Bismard<turm,
von dem ihm seine Oma, Frau Friedl Haus-
ner, sďron so viel'erzáhlt hatte.

Rehouer NodrHaitíe
Im ,Rehauer Tagblatt"'war einige Tage

nadr dem Ásďler Groíštreffen, iiber das die
Zeitlng sehr ausfůhrlidl beridrtete, nodr
nadrstehender Rii&bli& zu lesen:

,,Das groí3e Treffen ist vortiber. Dié om-
nibusse und Pkw rollten von Rehau aus
wieder den '!ťohnsitzgemeinden zu, es sind
nur nodr wenige Besudrer, die von der iiber-
wáltigenden Masse der Ascher und Roí3ba-
drer Landsleute hier verweilen, um bei Ver-
wandten einige Urlaubstage zu verbringen.
Mit den Tagen des Ábstandes von den fest-
liďren Tagen kann man audr viel besser Bi-
lanz dariiber ziehen. Es ist klar, da8 das
gro8e Heimattreffen allen Teilnehmern wie-
der fiir 2 Jahre das gro8e Erlebnis war,
Kontakte sdruf und viele erinnerungswerte
Stunden, von denen man sehr lange zehren
wird. Die Rehauer Tage 1958 werden nun
weit in den Landen von Ásďtern besprodren

- und dabei ist sidrer, daB Rehau wieder
eine sehr gastfréundlidre Stadt war.-Die Frage, wieviel eigentliďl auswártige
Besudler wáhrend der Festtage in Rehau
weilten, ist gar' nidrt leidrt zu .béantýorten.
Lediglidr um'die Zeit des Festzuges sdrátzte
man die ZahI aú 8000 bis 9000. Damit ist
schon so'gut wie erwiesen, daB das Treffen
1958 dem von 1954 in niďrts nadrstand.'!řer

-t3t-

ausarbeiten soll. Zu Mitgliedern des neuen
Rates wurden alle ım Aprıl als „unzuverläs-
sıg“ entlassenen Spitzenbeamten ernannt.

Die Steuervergünstigungen `
Die „Vertretung der heimatvertriebenen

Wirtsdıaft“ hat jetzt eine Erläuterung der
auf Grund des am 23. Juli 1958 in Kraft
gesetzten Steueränderungsgesetzes geltenden
Vergünstigungen für Vertriebene und Flüdıt-
linge veröffentlicht. Über die wesentlidıstcn
Vergünstigungen heißt es u. a.: Die Bewer-
tungsfreiheit für beweglidıe Wirtsdıaftsgüter
(§ 7a E__StG) _läuft am 31. 12. 1958 aus, d. h.
die beweglichen Wirtsdıaftsgüter des Anlage-
vermögensfmüssen bis zu diesem Zeitpunkt
angeschafft oder hergestellt sein, Eine zeit-
liche Verlängerung dieser Bestimmung erfolgt
nicht. - Di_e Bewertungsfreiheit für Fabriks-
gebäude, Lagerhäuser und landwirtsehaftlidıe
Betriebsgebäude (§. 7e EStG) ist bis Ende
1961 verlängert. Der Aufredıterhaltung die-
ser Bestimmung wird im Zuge der Konsoli-
dierung der Vertriebenen-Unternehmungen
große Bedeutung beigemessen. - Die Steuer-
begünstigung des nicht entnommenen Ge-
winns (§ 10a EStG) ist' bis zum Veranla-
gungszeitraum 1961 verlängert worden. Vom
1. 1. 1959 bis Ende 1961 können aber die
Betriebe der Vertriebenen und Flüchtlinge
nidıt mehr, wie 1956 bis 1958 insgesamt
75°/cı, sondern nur noch 50°/o - hödıstens
20000 DM -- des nidıt- entnommenen Ge-
winns steuerbegünstigt. in Anspruch nehmen.

Vom Wohnungsbau
Wie eine Ausarbeitung des Bundesvertrie-

benenministeriums ergibt, sind im Vorjahr
insgesamt 35,2“/o der im Jahre 1957 im Rah-
men des öffentlidı geförderten sozialen Woh-
nungsbaus errichteten 279 465 Wohnungen an
Vertriebene vergeben. Weitere 16°/o wurden
Sachgeschädigten und Evakuierten und 5,9"/o
Zugewanderten, also Sowjetzonenflüdıtlingen
zugewiesen. Der Vergabesatz aber differiert
in den einzelnen Bundesländern ganz erheb-
lich. So z. B. erhielten in Sdıleswig-Holstein
die Vertriebenen 66,6%' aller neu erstellten
Wohnungen, in -Niedersachsen 55,1"/o, in
Bayern 45°/0 und in Hessen 43°/o der sozial
geförderten Wohnungen. In allen übrigen
Ländern liegt der Anteilssatz unter dem
Durdıschnitt von 35,2“/o. ' '

Bedenklidı erscheint, daß audi im Vorjahr
wieder von diesen insgesamt im sozialen
Wohnungsbau erstellten 279 465 Wohnungen
43,8"/o an „sonstige“ Personengruppen ver-
geben wurden, zu denen in erster Linie
Nidıtbevorrechtigte, 'Besatzungs- und Kaser-
nenverdrängte, politisch und rassisdı Ver-
folgte, Sdıwierbesd-ıädigte und Spätheimkeh-
rer gezählt werden. Im Hinblick auf die im
sozialen Wohnungsbau flrimär bevorrechtig-
ten Personengruppen wird dieser Satz den
audi vom Bundestag vertretenen Erfordernis-
sen einer gerechten Wohnraumverteilung of-
fensichtlich nicht gerecht.
Auszeichnung- für das Falkenauer Revier

' Es hat in der Tsdıedıoslowakei große Be-
achtung gefunden und wurde als eine politi-
sche Geste gewertet, daß in diesem Jahr zum
„Tag der Bergarbeiter“ das Falkenauer
Braunkohlenrevier durdı einen wahren Or-
denssegen' in' den Mittelpunkt des Interesses
gerückt wurde. Es gab insgesamt 163 Aus-
zeichnungen für die „besten Mitarbeiter“ der
Vereinigung der Braunkohlengruben und Bri-
kettfabriken in Falkenau. Unter den Aus-
gezeidmeten befinden sidı zahlreiche Deut-
sche; auf vielen Gruben sind mehr .Deut_sche
als -Tsdıechen, Slowaken und Angehörige an-
derer Nationen a-usgezeidmet worden. Das
Falkenauer Revier gilt als das „deutsd-ıe Re-
vier“ in Böhmen (ein weiteres. deutsches ._Re-
vier in der Tschechoslowakei ist das Braun-
kohlenrevier von Kridcerhäu in der Slowa-
kei), Vorsitzender des Gewerkschaftsrates in
Falkenau ist- seit Jahren der deutsche -Ge-
werksdıafter. Bloch, auch der Falkenauer
Ortsvorsitzende ist ein Deutsdier. Die Pra-_

ger Zeitungen haben bei diesem Ordenssegen
hervorgehoben, daß das Falkenauer Revier
seit dem Kriege jedes Jahr regelmäßig das
Fördersoll überschritten habe und sidı somit
diese Auszeidınung verdient habe.
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Die Juden in der CSR
Auf einer dieser Tage in Prag stattgefun-

denen Tagung des Kaderbüros der tsdıedıi-
sdıen KP hat der stellvertretende Minister-
präsident V: Kopedcy ein längeres .Referat
über die Situation der Juden _' innerhalb der
Partei gehalten und dabei festgestellt, daß
bis zum Prozeß gegen Slansky sowohl die
Zahl der jüdischen Funktionäre, wie auch
deren Einfluß ständig zugenommen habe,
daß danadı aber und bis zur Stunde rund
90°/o aller dieser jüdischen Funktionäre aus
der Parteiführung ausgeschlossen worden
seien. Kopecky legte großen Wert darauf,
daß diese Haltung der Parteiführung nadı
außen hin in keiner Form 'zum Ausdruds
kommen soll, mein-te aber, daß die jetzige
Tendenz gesund und deswegen zu billigen
und weiter zu verfolgen sei. Als wesentlichste
Begründung für diese Einstellung gab Ko-
pecky an, es 'habe sich hundertfadı bewiesen,
daß die Verbindung jüdischer Funktionäre
zu ihren Stammesbrüdern im westlichen
Ausland deren eigene Haltung stark beein-
trädıtige und sie damit zu einer Gefahr' für
die innere Disziplin der Partei werden lasse.
„Es ist daher unumgänglidı, audi den Rest
der jüdischen Kommunisten aus der Führung
der Partei zu beseitigen und jene nodı ge-
nauer zu beobachten und zu kontrollieren,
deren Ausscheiden vorerst als unzweckmäßig
angesehen werden muß.“ ' _ '

_. 'Rentenbemessung nach politisdıer
_ Einstellung

Die politische Einstellung und die Einhal-
tung der_ sogenannten „kommunistisdıen Mo-
ral“ werden künftig audı für die Bemessung
der Renten ausschlaggebend sein. Wie der
Präsident des Staatlichen Institutes für die
soziale Sicherstellung vor Pressevertretern in
Prag mitteilte, seien bei den Rentenfestset-
zungen bisher Differenzierungen --gemacht
worden, wie sie für eine klassenbewußte
kommunistische Gesellsdıaft völlig untragbar
seien. Fälle, in denen -ehedem selbständige
Unternehmer höhere Renten erhielten, wie
Arbeiter, die 20 .und mehr Jahre in einem
Betrieb -tätig waren, werde es künftig nicht
mehr geben, ohne Rüdssicht darauf, was der
Einzelne eingezahlt haben mag. U-m auf die-
sem Sektor „gerechte“ Maßstäbe zur Geltung
zu bringen, würden künftig bei der Festset-
zung 'aller Renten, der Alters-,_ Hinterblie-
benen- und Invalidenrenten, bei den ört-
lidıen Nationalkomi-tees „Kommissionen für
die soziale Sidıerstellung“eingeridıtet, deren
Aufgabe es sei, die von den „Werktätigen“
in den Betrieben vorgeprüften Rentenanträge
zu kontrollieren und die Renten selbst zur
Auszahlung freizugeben. Neben Arbeitsjah-
ren, Leistungen im Betrieb usw. müßten
künftig für die Festsetzung der Renten vor
allem die politisdıe und „moralische“ Hal-
tung des Betreffenden ausschlaggebend sein.

Ölleitung durch die CSR _
' Der staatlidıe Betrieb „Plynostav“ in Par-

dubitz wurde von der Prager Regierung be-
auftragt, die Vorbereitungen- -für den Bau
einer Rohölleitung _von der sowjetisd'ı--tsche-
dıoslowak-ischen' Grenze bis in die Gebiete
Westböhmens zu _treffen. Das Pardubitzer
Unternehmen hat von sowjetischen Fadıleu-
ten technische Unterlagen über den Bau und
die 'Trasse der Pipeline erhalten. Die Leitung
soll 960 km lang werden und aus 2 parallel
laufenden_ Rohrleitungen bestehen. Pardu-

* -131-,_ _,

bitzer Techniker haben der Regierung ver-
sprochen, täglidı 1 km Rohrleitung zu legen.
Die Sowjetunion wird einen automatischen
Rohrleget liefern, der innerhalb von 100 'Se-
kunden das Bett für 2 Rohre in der gesamten
Rohrlänge ausbaggert; ferner fahrbare Kräne
und die Dokumente über alle neuen Erfah-
rungen für den Bau von Pipelines.

_ ,_ _

Vom 27.-Juli bis 3. August 1958 trafen
sich an die 400 heimatvertriebene sudeten-
deutsche Bursdıen und Mädchen der Jungen
Aktion (einer Untergliederung der kathol.
Ackermann-Gemeinde) aus dem I gesamten
Bundesgebiet auf Burg Rothenfels am Main
zu ihrer diesjährigen Bundeswodie. Berufs-
tätige und studierende- junge Mensdıen von
16-25 Jahren haben eine Woche ihres Ur-
laubes bzw._ der Feriendazu verwendet, sich
über ihren geistigen Standort in gemeinsa-
mem Bemühen Klarheit zu verschaffen. Ne-
ben vielen -anderen Veranstaltungen gabes
einen Dich_terabend mit Bruno Brehm.

Dem ungenannten Einsender der Fest-
schrift des Ascher Natur- 'und Kulturhisto-
rischen Vereins aus dem Jahre 1910 sei hier-
mit'Dank gesagt. Er wollte wissen, ob er uns
damit eine Freude gemacht habe. Natürlich
hat er das; und die Festsdırift wird Bestand-
teil des Ascher Ardıivs werden.
' Die Asdıer sfaatlidıen Textilbetriebe
(Ohara, Tosta, Krajka) hatten heuer gemein-
samen vierzehntägigen Betriebsurlaub. Viele
blieben zu Hause und bevölkerten den neu
errichteten Badeplatz im Wiesental, ebenso
„das sehr beliebte Schwimmbad Studanka“.
(Da mit Studanka Thonbrunn gemeint ist,
handelt es sidı also wahrscheinlidı um den
neuen Teich.) Die Asch'er___Sd'ıuljugend wurde
in ein Zeltlager' adı Südböhmen gebracht.
Für die Kinder, die nidfıt daran teilnehmen

- konnten, schlug man im Obstgarten des „Hau-
ses der Pioniere“ in Asch Zelte auf, in denen
diese- Daheimgebliebenen drei Wochen lang
kampieren konnten. _

Der jüngste Taferl-Träger von Rehau war
jener der Heimatg-ruppe Ansbach. Der kleine
Hausner-Hansi aus Leutershausen" freute sidı
schon wochenlang darauf und hielt dann den
ganzen Festzug wadcer durch, geschmückt mit
einem extra für ihn verfertigten Sdıützenhut.
Das größte Ereignis für _ihn war aber die
Grenze und der Blidc zum Bismarckturm,
von dem ihm seine Oma, Frau Friedl Haus-
ner, schon so vielerzählt hatte. .
I". _,
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Im „Rehauer Tagblatt“ 'war einige Tage
nach dem Ascher Großtreffen, über das die
Zeitung sehr' ausführlidı berichtete, noch
nachsteh`ender Rückblick zu lesen: '

„Das große Treffen ist vorüber. Die Om-
nibusse und Pkw rollten von Rehau aus
wieder_ den Wohnsitzgemeinden zu, es sind
nur noch wenige Besudıer, die von der über-
wältigenden Masse der Ascher und Roßba-
cher Landsleute hier verweilen, um bei Ver-
wandten einige Urlaubstage zu verbringen.
Mit den Tagen des Abstandes von den fest-
lichen Tagen -kann man audi viel besser Bi-
lanz .darüber ziehen. Es ist klar, 'daß das
große Heimattreffen allen Teilnehmern wie-
der für. 2' Jahre das große Erlebnis war,
Kontakte sdıuf und viele erinnerungswerte
Stunden, von denen man sehr lange zehren
wird. Die Rehauer Tage 1958 werden nun
weit in den Landen von Aschern besprodıen
-- und dabei ist sidıer, daß- Rehau wieder
eine sehr gastfreundlidıe Stadt war. K'
'Die Frage, wieviel eigentlich auswärtige

Besudıer während der Festtage in Rehau
weilten,_ ist garnicht leidıt zu beantworten.
Lediglidı-. um die Zeitdes Festzuges -sdıätzte
man die Zahl auf 8000 bis 9000. -Damit ist
schon so 'gut wie erwiesen, daß das Treffen
1958 dem von 1954 in nidıts nachstand. Wer
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das Bild der 'Massen" noďr vor sidr hat, der
wird bestátigen, da8 das in Rehau nur zum
,,Asdrer und Roíšbaďrer Treffen" zustande-
kommt. Die Vermittlungsstelle der SL im
Landratsamt Rehau konnte Gáste in 600 Un-
terkůnfte einweisen. Eine ganze Ánzahl iiber-
nadrtete in Massenquartieren in Sdrulen,
\íeiter waren viele Hotel- und Gasthofmóg-
liďrkeiten in Rehau und FIof, in Selb, Sdrón-
wald und Sdrwarzenbadr ausgenutzt wordon.,
In zahlreidren befreundeten'Familien waren
Asdrer und Ro8badrer in Quartier, wenn es
meist auďt sehr beengt zuging. Es wurden
uns beridrtet, da8 in einem Fall in einer
Rehauer Familie 13 Gáste, in eíner weiteren
17 (!) Gáste nádrtigten.

Selbstverstándlidr bradrte der Massenbe-
sudr fiir die meisten Gastháuser und řÍotels,
soweit sie zentral liegen, einen stándigen Zu-
lauf. Der Getránkeaussdrank war beaďrtlidr,
niďrt minder die Ábgabe von Mittagessen
und Abendmahlzeiten. Hier darf man 

_éinige

Tausend annehmen. In den Lokalen waren
durchwegs Áushilfen notwendig. Im gioBen
und ganzen verlief die umfangreidre Ver-
kóstigung zufriedenstellend. Solďrerlei Be_
suďr bringt eben wirtsdraftlidle Probleme,
aber auďr beadrtlidren vrirtsdraftlidrer' Erfolg.
In diesem Zusammenhang sei eine erhei-
ternde Episode beridrtet: Ein Festbesuďrer
braďrte es dahin, im Laufe seiner mehrtági-
gen Ánwesenheit, rund 30 Paare Bratwtiršte
von einem Metzger zu konsumieren, wie er
selbst angab. Am Montag nadrmittags, ene cr
den heimfahrenden Bus bestieg, verabs&ie-
dete er sidr von seinem \furstlieferanten
niďrt ohne siďr nodr ein-letztes Paar zu ge-
nehmigen. Ápropos: !řiirste! Die Metzger
sind zufrieden, weil ihr lJmsatz alle Erwar-
tungen tiberstieg _ und auďr die vielen Ver_
kaufsstánde mit Genu8tnitteln loben die
Kauflust der Gáste. Tíeil "wir nun auf dem
Festplatz sind, vollen wir audr iiber den gut
ausgestatteten Gli.idrshafen spreďlen, der am
Sonntag abend bereits ausverkauft war. Als
ein álterer Mann den Liegestuhl, ein weiterer
das Fahrrad, eine Frau den '!í'ásďrepuff und
weitere ihren Stoffballen gewonnen hatten,-
da gab es kein řÍalten mehr - und der
Gliidrshafen lag in den letzten Zigen!

Das Festzelt: Im Grunde genommen
braudrte siďr der Fesťwirt kaum beklagen,
abgesehen vom verungliid<ten Freitag wár
die Halle gut besetzt. Der Bierumsatz muBte
sidr allerdings durďr den Charakter des Fe-
stes als řIeimattreffen etwas besdrránken,
denn es gab viele Familien und viele Gele-
genheiten der freudigen Gesprádre. Die Eger_
lánder Blaskapelle aus Hof hinterlie8 einen
angenehmen Eindrud<, wenn sie audr nodr
weiterer Routine bedarf.

Der Tanz in der Turnhalle bewies audr
wieder, wie záhlreidr 'die jiingeren Lands_
Ieute vertreten waren; sie erlebten amiisante
Stunden. Áuďr das Sdriitzenhaus, als ein zen-
traler Festpunkt, hatte wáhrend der Festtage
wieder ein erkled<liďres Pensum zu erledigen.
Nidrt allein durďr das abeewid<elte Vogel-
sdrie8en trat řIodlbetrieb ein, es fanden sidr
auďr tiberwiegend die RoBbadrer hier wáh-
rend der Festtage zusammen.

Es sei hier eingeflodrten, daí3 viele hun-
derte Landsleute von Ásdr und Ro8badr
ihre Ánwesenheit in Rehau niitzten, Fahrrcn
an die versďriedenen Grenzpunkte ('Wildenau
und Fa8mannsreuth), Fahrten zum Kornberg
und zur Luisenburg durďrzufiihren. Es wa-
ren stándig omnibusse untefwegs und die
Landsleute kamen, innerlidr bewegt, von die-
sen besonderen Erlebnissen zur Gaststadt
zurtid<. Nur einer kam niďrt, und das můs_
sen wir erzáhlen. Es war ein 79jáhriger aus
der Rhón, der hier zu Gast war, an die
Grenze fuhr und in Vildenau, Erkersreuth
und Fa8mannsreuth aufkreuzte. Dem Manne
wurde-das Wiedersehen vermutlidl besonders
sďrwer. Man vermi8te ihn dann in Rehau
bei seiner Reisegesellsdraft, als diese die

Heimfahrt in die Rhón antreten wollte. Eš
blieb nidrts anderes, als den Mann bei der
LP als vermifit zu melden. Der Álte wurde
erst 2 sturiden spáter in Fa8mannsreuth auf
einer Bank aufgefunden - aber der Bus in
die Rhón war bereits weg. So muBte dei
.Alte mittěls Taxi naďrtráglidr in die Rhón
'befórdert werden zu den"Ángehórigen.

Áls "Naďrklenge" werden uns nodr fol-
gende Nadrrichten iibermittelt: Unter den
'tausenden Gásten des Treffens befand sidr
auďr einer aus Haifa (Israel), ein Asďrer, der,
wie uns versiďrert wird' nodr immer seinen
Asďrer Dialekt spredren kann. Er verab-
sďliedete siďr mit der Reisegesellsdraft, die
nadr Lidr heimfuhr. - Professor 'Wunder-
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Bauliůe Súeu8lidrkeiten

Den Groll, den i& mir ntlerzt iiber die
Tátigkeit der Haslauer Baukommission vom
FÍerzen sďrrieb, will iďr nun durdr einige

. Beispiele begriinden. Da brauďre idr zunádrst
nur den ,alten Flaslauer" zu zitieren, der im
Asůer Rundbrief vom 22. 12. 1956 so sdrón
den idyllisdren Vinkel am'Wege zum Sďrer-
brunnen hinter besďlrieb und zuň S&luB
sagte: "Ein absdreuliďrer Baukórper, sieben-
edrig durďr den ZufalL der Raumnot geformt,
erhebt siďr hier widerspruďrsvoll und ankla-
gend zugleiďl der háBliďre Sdreunenanbau
řom Ma-ttnerrufi." Und in der folgendBn
Rundbriefnummer (Folge l/l957) besďrreibt
er liebevoll die Romantik beim Friedhofs-
eingang, verzidrtet aber, um den Blidt niďrt
von dem sďriinen Tíinkel abzulenken, auf
eine Fortsetzung, die ungefáhr so hátte lau-
ten mtissen: "Der Bli& naů Norden wird
gestórt durd1 den háBlidren Holzsdruppen
mit seinem Pultdadr fiir den Leidrenwagen.
Naďr Siiden, ebenfalls direkt am Friedhofs:
Vorplatz, die gleidre hohe Pultdadr-Sdrupfe
vom Drahtzieher, von weldrer jeder Heimát-
freund, gesdrweige denň Heimatkundler, be-' sti.irzt die Augen abwandte und lieber auf
den herrliďren Blid< zum Kalvarienberg ver-
zidrtete".

Eine weitere bauliďre 'Gro8tat" jenerZeít
konnte man "genieBen", wenn man beim
Meilenstein der Ásdr-Mieser Reidrsstra8e bei
der Ábzweigung der Liebensteiner StraBe aus
das řIaus Nr. 21 in Augensďrein nahm. Sei
mir niďrt bóse, liebe Nazn-Leni, aber Du
hast Didr ja selbst oft geárgert, wenn Du
vom Spitzbqden etwas holen wolltest und
dabei auf dem Baudre krieďren muíŠtest _
stimmts? Áudl steht das řIaus jetzt ja nidrt
mehr, die Tsdreďten haben. es weggerissen.
Áls Ánsdrauungsunterridrt daftir, wélďre Un-
móglidrkeiten bei der Haslauer Baukomrnis-
sion mógliďr waren, kann idr es an dieser' Stelle aber gut gebraudren. Dein Haus, liebe
Lene, wird jetzt tiiůtig laďren, wie idr ihn
kenne, und mir reďrtgeben. Sag 'ihm 

einen
sďrónen GruB von mir und er soll einmal' fíir den Rundbrief besdrreiben, wie er im
Jahre 1910 auf der Biihne des deutsdlvólki_
sdren Turnvereins Haslau beim Veit (Heinl)
das Couplet "Verriidrt und komisdr sind die

'Leut" vortrug, dabei sted<enblieb und ver-
zweifelt naďr dem Souffleur (Stohlervitta)
rief: "Vitta, Vitta, wói gáihts weita?" oder,
als wir um ein Jahr spáter von einer ,,Són-
gerproduktion" weg am zweiten Tíeih-
nadrtsfeiertag zusammen ins "Peitsdren" gin-
gen zu zwei sdrónen řIaslauer Miillertódr-
tern und der Flans, offenbar reďrt hauskun-
dig; als erster in der Sdrlafkammer war, da-
bei aber durdr die dort am Boden abgestell-
ten Sďrmierkudren 'glautsdrt" ist. '!íenn er
das alles selbst erzihlt, werde idr mit Dir,
liebe Lene, audr redrt herzliďr ladren.

liďr, ein Alt-Ásďrer, der {<tirzli& aus Polen
entlassen wurde, und zum Treffen versdrie-
dentlidr unter allgemeinem Beifall mit seiner
Gattin im Zusammenspiel Violine-Klavier
alftÍat, und der friiher einmal Konzertmei-
ster am Sender Gleiwitz wat, hat den !ť'unsdr
geáuBert, dafi er sidr sehr gerne in Rehau
ansiedeln wiirde. Wer wiirde ihm dabei be-
hilflich sein? Das musikalisdre Leben unserer
.Stadt wtirde durdr ihn besonders- gewinnen.

Nun sdrlieílen wir wieder einmal die Ákte

"Asďr-Ro8baďrer Treffen" in Rehau. Es va-
ren groBe Tage! Mógen sie reďlt lange un-
vergessen bleiben' "Áuf 

'Wiedersehen" in der
gastfreundliďren, gutnadrbarliďren Stadt
Rehau!

Uijegerl, liebe Landsleut, jetzt bin iďr we_
gen der Nazn-Leni aber ganz vom Thema
abgekommen. Idr stehe aber noó immer an
besagtem Meilenstein, drehe midr in Ridr-
tung Ásďr - und habe sdron wieder so ein
,,Meisterwerk" vor mir, an dem niemand
Freude haben konnte: die gro8e, weit vor-
springende Pultdaďr-Sďrupfe vom Sdraffer-
hof-Gaugl Nr. 140.

Gingen wir 1900 den !7eg zum Friedhof,
dann lag vor uns die Teiďrmiihle mit ihrer
fránkísďren Riegerbauweise, dem weit vor-
springenden Sďrinde1-!{ralmdadr, das immer
so sdrón bemoost war, wirkliďr romantisďr
anzusďrauen. Der gleiďre 'Weg nadr 1925 bot
uns eirien anderen Anblidr: eine háBlidre
hólzerne Pultdadr-Sďrupfe, das Miihlenge-
báude seines sdrónen Dadlvorsprungs be-
raubt und als Daďrbeded<ung weií3e, wirkliďr
und wahrhaftig wei8e (!!) Daďrpappe, so
daí3 die so sďrón gelegene Miihle anzu-
sóauen war, als wolle sie zum Fasďrino ge-
hen.

Ic]r kónnte noďr mandrerlei . aufzáhlen,
will aber damit abs&lie8en, was sidr am

'Berg Golgatha" abspielte. So nenne iďr un-
seren lieben Dreikreuzberg, der offiziell Kal-
varienberg hieB. Denn es lýar wirkliů ein
Golgatha. Abgesehen davon, daB er tiber-
haupt verbaut wurde, obwohl ihn der Ver-
sdrónerungsverein gern als Natursďrutzgebiet
gesehen hátto - man lieB es auďt zu, daB
die mádrtigen Quarzfindlinge, Áusláufer des
geologisďr beriihmten "Bóhmisďren Pfahls", -

die hier wie von Riesenhand vor .Jahrmillio-
nen verstreut worden waren, naďr dem er_
sten '!ťeltkrieg von neu auftauc]renden Mil-
lionáren'zur Versďriinerung ihrer Villengár-
ten versdrleppt werden durften. Mehrere
'Waggons davon gingen damals von Haslau
ab _ wer wei8 Náheres dariiber, wohin? _
und viele Findlinge wurden mittels Fuhr- .

werk oder LK!í weggebradrt. '!íer hatte die
Erlaubnis dazu gegeben? 'W'as war úbrig ge-
blieben von den Bestrebungen des Versdró-
nerungsvereines, der diese Findlinge sorgsam
betreute, was von seinen Hed<en- und Busdr-
anlagen? In den Zwanziger Jahren wurden
Miillablagerungsplátze daraus.

Gegeniiber dem "Winteradekreuz" (Hof
Nr. 13) lag der ,Riedlgarberhof" (Nr. 97).
An dieser breiten Stelle der Friedhofsgasse
wurde den Toten des řIaslauer Pfarrspren-
gels'das letzte kirdrliďre Zeremoniell erteilt,
so da8 hier immer wieder viele lvíensůen, '
audr Ortsfremde, beisammen waren. Dieser
Riedlgarberhof hatte ein wunderbares, rus
Granit gemeiBeltes spátbarod<es Hoftor. Det
sdrón gesďrwungene Torbooen trug, ráumli&
gesdlmad<voll verteilg die in Halbplastik
herausgemei8elte Insdrrift ..Erha,rd Vagner
1797', .im Zenith eine Kartusdre und als
Rahmenwerk beiderseits an den Bogentri-
gern in Rundplastik herausgehauene Amarvl-
lisbliiten. Das Tor war als ein einmaliges
Zeugnis von der 'Wohlhabenheit und děm
edrten l(unstsinne eines Egerland-Bauern -

Hoslou im Wondel der JohrhundeÉhlilfre
Von elnem qllen Haslauar

-132-

.__--._

das Bild 'der „Massen“ nodi vor sich hat, der
wird bestätigen, daß das in Rehaunur zum
„Ascher und Roßbadier Treffen“ zustande-
kommt. -Die Vermittlungsstelle der SL im
Landratsamt Rehau konnte Gäste in 600 Un-

'terkünfte einweisen. Eine ganze Anzahl über-
naditete in Massenquartieren in Sdiulen.

Heimfahrt in die Rhön antreten wollte. Es
blieb nichts anderes, als den Mann bei der
LP als verniißt zu melden. Der Alte wurde
erst 2 Stunden später in Faßmannsreuth auf
einer Bank aufgefunden -- aber der Bus in
die Rhön war bereits weg; So mußte der
Alte mittels Taxi nachträglich in die Rhön

Weiter waren viele Hotel- und Gasthofmög- ibefördert werden zu den Angehörigen.

Wald u11d_Sd1W31`Zenb9-dí ausgefiuçzf W01'd°11_-› gende Nachrichten übermittelt: Unter den
In Zahlfelfhefi beffeundefen`Fam1l1efi Waren -tausenden Gästen. des Treffens befand sich
Asçhef und Roßbachel' In Q1_1a1't1°1`› wenn es audi einer aus Haifa (Israel), ein Asdier, der,
mem 9-\}Ch Sehr b.ee_fiš'5 Fugmg- Es _W“.1`_defi wie uns versichert wird, nodi immer seinen
uns berichtet, _daß- ınueınem Fall ın _eıner Asdıeı- Dialekt sprechen kaum E1- Ve,-ab-
Rehauer__Famıl_ie 1_3 Gaste, ın eıner Weiteren sdiiedete sicli mit der Reisegesellsdiaft, die
17 (Ü Gäste fiadltlgfefl- nadi Lidiiheinifuhr. -- Professor Wunder-

Selbstverständlidi brachte der Massenbe- ~
sudı für die meisten Gasthäuser und Hotels, _ _ . 4

lich, ein Alt-Asdier, der kürzlidi aus Polen
entlassen wurde, und zum Treffen versdiie-
dentlich unter allgemeinem_Beifall mit seiner
Gattin- im Zusammenspiel Violine-Klavier
auftrat, und der früher einmal Konzertmei-
ster am Sender Gleiwitz war, hatden Wunsch
geäußert, daß er sich sehrgerne in Rehau
ansiedeln würde. Wer würde ihm dabei be-
hilflich sein? Das musikalisdie Leben unserer
Stadt würde durdi ihn besonders~ gewinnen.

Nun schließen wir wieder einmal die Akte
„Asch-Roßbadier Treffen“ in Rehau. Es wa-
ren große Tage! Mögen sie redıt lange un-
vergessen bleiben. „Auf Wiedersehen“ in der
gastfreundlidien, gutnadibarlichen Stadt
Rehau! _

soweit sie zentral l'ege , e' e t" d' Zu- i“ ° ' i i " ' -1..f.D.. G...ä„t;.„.2.±..*;t“.í.í“t;šâä*.n., Huslflıı Im Wumlel der Jflhrhundeflhfllfie
nidit minder die Abgabe von Mittagessen - _ - von einem “nen Haslauer --
und Abendmahlzeiten. Hier darf man 'einige -. _ -
Tausend annehmen. In den Lokalen waren XXVH ' _
duåchwegs Aushilfe? âiotwenšlig. Imc'h gi-oßen _ _
un anzen ver ie ie um an rei e Ver- - `- -
köstigäıng zufriedenstellend. Soglcherlei Be- ~ Bauhche sdımßhdıkeıten _ _
sudi bringt 'eben wirtschaftliche Probleme, Den Groll, den ich mir zuletzt über die
aber audi beachtlidien wirtsdiaftlidien Erfolg. `Tätigkeit der Haslauer _Baukommission vom
In diesem Zusammenhang sei eine erhei- Herzen schrieb, will idi nun durch einige
ternde Episode berichtet: Ein Festbesudier '_ Beispiele begründen. Da braudie idi zunächst
bradite es dahin, im Laufe seiner mehrtägi- nur den „alten Haslauer“ zu zitieren, der im
gen Anwesenheit, -rund 30 'Paare Bratwürste Asdzıer Rundbrief vom 22.-12. 1956 so sdiön
von einem Metzger zu konsumieren, wie er den idyllischen Winkel am We_ge zum Sdier-
selbst angab. Am Montag nadiınittags, ene er _brunnen hinter besdirieb und zum Schluß
den heimfahrenden Bus bestieg, verabsdiie- sagte: „Ein absdieulidier Baukörper, sieben-
dete er sidi von seinem Wurstlieferanten edtig durdi den Zufall der Raumnot geformt,
nicht ohne sich nodi ein' letztes P_aar zu ge- _ erhebt sidi hier widersprudisvoll und ankla-
nehmigen. Apropos: Würste! Die Metzger 'gend zugleich der häßlidie Scheunenanbau
sind zufrieden, weil ihr Umsatz alle Erwar-_ vom Mattnerruß.“ Und -in --der folgendön
tungen überstieg -- und auch die vielen Ver- Rundbriefnummer (Folge 1/1957) beschreibt
kaufsstände mit Genußmitteln loben die er liebevoll die Romantik beim Friedhofs-
Kauflust der Gäste. Weil “wir nun auf dem eingang, verziditet aber, um' den Blidt nidit
Festplatz sind, wollen wir audi über den gut von dem sdiönen _Winkel abzulenken, auf
ausgestatteten Glüdtshafeıi spredien, der am eine Fortsetzung, die ungefähr so hätte lau-
Sonntag abend bereits ausverkauft war. Als ten müssen: „Der Blids nadi Norden wird
ein älterer Mann den Liegestuhl, ein weiterer - gestört durch den häßlidien Holzsdiuppen
das Fahrrad, eine Frau den Wäsdiepuff und mit seinem Pultdadi für den Leidienwagen.
weitere ihren Stoffballen gewonnen hatten; Nadi Süden, ebenfalls direkt am Friedhofs-
da gab- es kein Halten mehr - und der 'Vorplatz, die gleiche hohe Pultdadi-Sdiupfe
Glüdrshafen lag in den letzten Zügen! vom Drahtzieher, von weldier jeder Heimat-Das Im Grunde genommen - í:§::.d›.%:S°§:“;:§° ;%s:.äí:1“ırà*“f:Sà::= 55;
die Halle gut besetzt. Der Bierumsatz mußte 1 e e " '
sich allerdings durdi den Charakter des Fe- Eine weitere bauliche „Großtat“ jener' Zeit
stes als Heimattreffen etwas besdıränken, konnte man „genießen“, wenn man .beim
denfi" es gab viele Familien und vi_ele Gele- Meilenstein der Asdi-Mieser Reidisstraße bei
genheiten der freudigen Gesprädie. Die der Abzweigung der Liebensteiner Straße aus
länder Blaskapelle aus Hof hinterließ einen das Haus Nr. 21 in'Augenschein- nahm.'Sei
angenehmen Eindrudc, wenn sie audi nodi mir nicht böse, liebe Nazn-Leni, aber Du
weiterer Routine bedarf. hast Didi ja selbst oft geärgert, wenn Du

-D T . d' T h ll b . ch vom_ Spitzbqden etwas holen wolltest und
-. er “QZ m. el: ln-n “I..e “wies au dabeı auf dem Baudie krıedien mußtest -wıeder, wıe zahlreıdi dıe jungeren Lands- stimmts, Auch steht das Haus jetzt ja nicht

leute vertreten waren; sıe erlebten amusante mehr die Tschechen haben es we erissen.
Stulndelël' Audıkdai Sd1ü“z.çl?h“uâ'd“1s Ein zen-ii Als Ansdiauungsunterridit dafür, wšlšhe Un-
H“ är eftpmlıçltëıklfaåfe Iš“ ren er leåıftage möglichkeiten bei der Haslauer Baukomıíıis-wıe er eın er e 1 es ensum zu er e ıgen. - .. . . -.. . . sıon moglıdi waren, kann ıdi es an dieser
Nıcht “nem durdı das abgewıckelte Vogel Stelle aber ut ebraudien Dein Haus liebe
sdıåíßfıg tra.“ Hoâııåßtriâa ššhdf“ fíiiden Lene, wird %etz% tüchtig lachen, wie iirh ihn
au u “wiegen le 0 3' er le“ wa __' kenne und 'mir reditgeben. Sa ihm einenI _ 3
rend der Festtag“ zusammen' r ' sdiönen Gruß von niır und er' soll einmal

'Es sei hier eingefloditen, daß viele hun--i für den Rundbrief beschreiben, wie er im
derte Landsleute von Asch 'und Roßbach Jahre 1910_`auf der Bühne desideutsdivölki-
ihre Anwesenheit in Rehau nützten, Fahrten sdien Turnvereins Haslau beim Veit (Heinl)
an die verschiedenen Grenzpunkte (Wildenau das Couplet „Verrüdct und komisdi sind _die
und Faßmanıisreuth), Fahrten zum_Kornberg `-Leut“ vortrug, dabei steckenblieb und ver-
und zur Luisenburg durchzuführen. Es wa- zweifelt nadi dem Souffleur (Sto-hlervitta)
ren ständig Oınnibusse unterwegs und die rief: „Yitta, Vitta, wöi gäihts weitai“ Oder,
Landsleute kamen, innerlich bewegt, von die- als wirum ein Jahr später von einer „Sön-
sen besonderen Erlebnissen zur Gaststa-dt gerproduktion“ weg am' zweiten Weih-
zurüdt. Nur einer kam nidit, und das müs- _ naditsfeiertag zusammen íI1S „PCi'iSd1@I1“ gin-
sen wir erzählen. Es war ein 79jähriger aus gen zu zwei sdiönen Haslauer Müllertöch-
der Rhön, der hier zu Gast' war, an die tern und der Hans, offenbar redit hauskun-
Grenze 'fuhr und in Wildenau, Erkersreuth dig, als erster in der Sdilafkammer war, da-
und Faßmannsreuth aufkreuzte. Dem 'Manne bei aber durch die dort am Boden abgestell-
wurde-das Wiedersehen verniutlidi besonders _ ten Sdimierkudien „2l=1l111SCh1I“ iS1I- WCHI1' CI'
sdiwer. Man vermißte ihn dann in Rehau das alles selbst erzählt, werde ich mit Dir,
bei seiner Reisegesellsdiaft, als ` diese die liebe Lene, audi redit herzlich ladien.

' , _132__.

Uijegerl, liebe Landsleut, jetzt bin idi we-
gen der Nazn-Leni aber ganz vom Thema
abgekommen. Ich stehe aber nodi immer an
besagtem Meilenstein, drehe_ midi in Ridi-
tung'Asdi - und habe schon wieder so ein
„Meisterwerk“ vor mir, an dem niemand
Freude haben konnte: die große, weit vor-
springende Pultdadi-Scliupfe vom Sdiaffer-
hof-Gaugl Nr. 140. '

Gingen wir 1900 den Weg zum Friedhof,
dann lag vor uns die Teidimühlemit ihrer
fränkischen Riegerbauweise, dem weit vor-
sprin-genden Sdiindel-Walmdadi, das immer
so schön bemoost war, i wirklidi romantisdi
anzusdiauen. Der gleidie Weg nadi 1925 bot
uns einen anderen Anblick: eine häßlidie
hölzerne Pultdach-Sdiupfe, das Mühlenge-
bäude seines schönen Dachvorsprungs be-
raubt und als Dachbededtung Weiße, wirklidi
und wahrhaftig weiße (!!) Dadipappe, so
daß die so sdiön gelegene Mühle anzu-
sdiauen war, als wolle sie zum Fasdiinv ge-
hen. _ - `

Ich könnte noch' mandierlei .aufzählen,-
will aber damit absdiließen, was sidı am
„Berg Golgatha“ abspielte. So nenne idi un-
seren lieben Dreikreuzberg, der offiziell Kal-
varienberg hieß. Denn es war wirklich ein
Golgatha. Abgesehen davon, daß er über-
haupt verbaut wurde, obwohl ihn der Ver-
sdiönerungsverein gern als Natursdiutzgebiet
gesehen hätte - man ließ es audi zu, daß
die mäditigen Quarzfindlinge, Ausläufer des
geologisdi berühmten „Böhniischen Pfahls“,
die hier wie von Riesenhand vor Jahrmillio-
nen verstreut worden waren, nadi dem er-
sten Weltkrieg von neu auftauchenden Mil-
lionären_zur Versdiönerung ihrer Villengär-
ten versdileppt werden durften. Mehrere
Wag_gons davon gingen damals von Haslau
ab - wer weiß Näheres darüber, wohin? -
und viele Findlinge wurden mittels Fuhr-
werk oder LKW \-we gebradit. Wer hatte die
Erlaubnis dazu gegešen? Was war übrig ge-
blieben von den Bestrebungen des Versdiö-
nerungsvereines, der diese Findlinge sorgsam
betreute, was von seinen Hedten- und Busdi-
anlagen? In den Zwanziger- Jahren wurden
Müllablagerungsplätze daraus.

Gegenüber dem „Winteradekreuz“ (Hof
Nr. 13) lag der „Riedlgarberhof“ (Nr. 97).
An dieser breiten Stelle der Friedhofsgasse
wurde den Toten des Haslauer Pfarrspren-
gelsdas letzte kirdiliche Zeremoniell erteilt,
so daß hier immer wieder viele Mensdzıen,
auch O-rtsfremde, beisammen waren. Dieser
Riedlgarberhof hatte ein wunderbares, aus
Granit gemeißeltes spätbarodtes Hoftor.. Der
schön-gesdıwungene Torbogen trug, räumlidi
gesdirnackvoll verteilt, die in Halbplastik
herausgemeißelte Insdirift „Erhard Wagner
1797“, im Zenith eine Kartusche und als
Rahmenwerk beiderseits an den Bogenträ-
gern in`Rundplastik herausgehauene Amarvl-
lisblüten. Das _Tor war als ein einmaliges
Zeugnis von der Wohlhabenheit und dem
echten Kunstsinne eines Egerland-Bauern
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.ıı



weithin bekannt. Um 1900 reinigte der da-
malige Besitzer. Vitus Zeidler úber Anre-
gung des Versdrónerungsvereins dieses Pradrt-
stiid< báuerlidrer Baugesinnung mit Salzsáure
und es blieb ein solďres bis in die Zwanziget
Jahre. 'Was dann gesdrah, das.drehte einém
das řIerz um. Ihr, meine lieben řIaslauer,
wi(t es selbst, wie es dann aussah mit s€iner
Kalkkrusten-Versdrmierun g.

Damit aber nun wirklidr genug. Meine
Landsleute werden es mir nidrt iibelnehmen,

lil-{ax Zeitler

daíl idr unser liebes řIaslau éinmal audr von
einer anderen Seite her ein wenig beleudr-
tete und niemand wird mir deď Vorwurf
madren kónnen, idr sei dabei unkorrekt ge-
worden. Um mir einen sold:en Vorwurf -zu

ersparen, sehe idr audr davon ab, im Rahmen
der Gemeindepolitik iiber den kuriosen

"Soldatenrat" zu sdrreiben, der nadr dem
Muster.Hólz im Jahre 1918 kurze Zeit Ge-
meindeverwaltung spielte.

(Sdrlu8 - leider - folgt)

Um die Johrhundertwende ouf unserem Niklos
Der \íert der Heimat wird erst gesďrátzt

und begriffen, wenn man sie verloren hat.
DaB wir Ásdrer ausnahmslos von unserer
Heimat sďrwármen, und von Zeit n:, Zeit
uriserem letzten Koffer von Asdr einen Be-
sudr abstatten, wer kann uns dies ver-
iibeln!

!(/9r sollte es unseren Turnern verůbein,
wenn bei den versďriedenen Zusammen-
kiinften die Unterhaltung auf die Turn-
halle, ihre Turnhalle auskliňgt? oder wer
kann es unseren unentwegten Sdrwirtrqern,
dia ohne Rtid<sidrt auf den Stand 'der Qued<-
silbersáule wáhrend der Badesaison Tig fiir
Tag unseren Sdrwimmteidr besudrten, ver-
argen, v/enn sie si& immer wieder jener
Zeit. und, jener frbhen Stunden erinnern,
die sie dort erlebt hatten? Oder wer wollte es
jenen Landsleute'jr' aus unserem Asďr ver-
bieten, die so viele frohe Stunden im Volks-
haus erlebten? Dort, wo die ersten Bande
einer Jugendliebe angekniipft wurden, die
dann in wenig€n Jahren žu einem glii*'-
lidren Familienleben fiihrten. . . .

Oder wer kann sidr iiber unsere Niklas-
berger wundern, wenn sie sidr immer wie-
der an die dort verlebte Jugendzeit erin-
nern, mit all ihren Streidren und Dumm-
heiten, die nun einmal junge Mensďren im-
mer wieder aushed<en und audr ausfiihren?
Áudr unsere Niklasberger wurden ja mit
BahnlohÝasser getauft. Nidrt iiberall war
es so wie in unserem Asdr, wo nun einmal
jeder jeden kannte. Die Sďlulen, ob Volks-
oder Btirgersdrulen, waren {ie 8tátten, in
denen 'sidr junge Mensďren kennen lernten,
'die Berufs- oder Fortbildungssdrule be-
sorgte das '!í'eitere, denn dori war unserq
Jugend unter sidl: ganz gleidr, in welďretn
Stadtteil sie wohnten. In diesen Sdrulen
wurden aber auďr die Jugendstreidre aus-
gehe&.t, die in der Erinneiung haften blie-
ben bis auf den heutigen Tag. Und. wenn
audr heute bei unseren Zusammenkiinften
einer den anderen nidrt mehr kennt, so-
bald die Unterhaltung auf unsere Sdrulen
kommt, ist sofort der Kontakt hergestellt.

Von soldrer Zinne aus will idr versudren,
ein Bild zu zeidrnen, wie es in den Tagen
um die Jahrhundertwende auf unserem
Niklas ausgesdraut hat. Selber habe idr dodr
einige Jahre meiner Jugendzeit dort ver-
lebt und ist mir vieles nodr in Erinnerung.
Die Niklasberger waren zur damaligen Zeit
nodr ein Vólklein fiir sidr; wié der Niklas-
berg seine eigene řrausnummerierung hatte'
so lebten audr seine Bewohner nodr in einer
alten dórflidren Gemeinsdraft, hielten an
den biíuerlidlen Gebráuďren fest. Die kam
wohl am besten zurir Ausdrud< im Ge-
braudr von 'Wórtern, die man damals im
allgemeinen Spradrgebraudr .sdron nidrt
mehr kannte. So sagten die Niklasberger
zur Damen.iad<e Matsdr (Damenmántel wa-
ren zv det Zeit wenigěr in Mode), zur
Baumwollbluse sagten sie Spenzer. Sie wa-
reň mit wenigen Ausnahmen kleine Land-
wirte, Ziegenhalter, oder sie besafien auBer
ihrem tÍaus noďr Felder und '!Íiesen, die
sié verpadrtet hatten, oder audr selbst be-
wirtsdrafteten. Ihr gesellsďraftlidres Leben
spielte sidr nur auf dern Niklas ab. Was

'drunten in der Stadt* vorging, das kům_
merte die alten Niklasbprgér wenig. Ihr
Alltag gipfelte in ihrer ÁrĚeit und íh. ge-
gellsdraftlid'res Leben in ihren beiden Ga-st-
háusern.

Das gesellsďraftliďre Leben in der Stadt
selbst stand ja damals in keinem Verhált-
nis zu jenem, wie wir es die letzten Jahre
vor unserer Austreibung kannten und mit-
erlebt hatten. Zur Jahrhundertwende gab
es in Asdl nodr kein Café mit soldrim
Komfort ausgestatter, wie rwir soldre eine
Ánzahl die. letzten Jahre hatten. Damals
,eTistierte im unteren Stadtteil nur das
kleine Café Mouhm und im oberen Stadt-
teil gegenii'bei der Ángersdrule das Café
Kuhn. Die Alten unter uns werden sidr ia
noďr an oskar mit seinem Spradlfehler ei-
innern, der dort die Gáste bediente. Das
Café Kuhn konnte aber sdron zu jeneť Zeit
a_uf keinen Fall als 

"Café* 
angesproďren wer-

{en. E9 fiel der Spit?had<e zuň opfer, um
den Sebastian-Kniipferplatz zu vergróBern.
\Pollen wir ehrliďsein, wir Asdrer"braudr-
ten nicht darum trauern.

Die Niklasberger, wie gesagr, besudlren
nur-ihre beiden GasthiÍuseř, ni Bóia-Hártel
und na Bóia-Fórster. (Der Vater vom Bóia-
Fórster in der Kegelgasse.) Dieser betrieb
im gleidren Hause eine Bád<erei' Zu d,er
Zeit' klappete am Niklas noďr eine Anzahl
Handwebstúhle und kurbelten nodr einige'!ř'irker ihre Rundstiihle mit der Haná.
(Daher der Name Leierer.) Beim Bóia-Hiir-
tel feierten die Haus-Leiérer immer ihren
blauen Montag. Der Braudr, ieden Montas
die Rundstuhlware beim Fabrikanten abzul
liefern, den Lohn in Empfang zu nehmen
und im ÁnsdrluB daran sidr eňen vereniis-
ten Tag zu madren, war eine Selbítveř-
stándliďrkeit unter den Flauswirlrern.

Ial&pan*
FÚR DEN RUNDBRIEF

\Íie alljáhrlidr, bittet der Rundbrief audr
fíir dies-es Jahr um eine Versdrnaufirause.
Die náďrste Folge ersdreint daher eist in
vier Vodren, d; i. in der \Podre zwisdren
dem 21. und 27. September. Redaktions-
und AnzeigensďrluB fiir diese September-
nummer ist der 17. September. Vir bitten
um Vormerkung.

Verlag Asdrer Rundbrief.

An diesen Montagen ging es beim Bóia-
Hártel immer redrt lustig her. Es kam auó
vor, da8 die Leierer noďr bierselig bis zum
Dienstag beisammen sa&en. Zu jen hand-
feste4 Hodrern záhlten besonders die Leie-
rer von der Neuen !řelt. Áber audr der
Niklas hatte feste Ho&er, und nidrt alle
waren Leierer.

Die Niklasberger Kirďrweih war'an kei-
nen f,esten Termin gebunden. Im allgemei
nen hie8 es, adrr Tage vor dem lrsten
Sdrnee wtirde sie begangen. Jedenfalls lieíšen
sidr die Niklasberger Frauen nidrt abhal-
ten, reidrlidr und gut zu ba&en. Es war
eine ridrtige Hauskirdrrreih. Sie war sdron
zur Tradition geworden, wurde daher audr
aus allen Stadtteilen gerne besudrt.

Dem lándlidren Charakter ' des Niklas
dri.id<ten die Kleinlandwirte iňren, Stempel
auÍ' Zl ihnen záhlten Sporn, Hlirtel (Bóia-
Hártel), Sdródel, !řunderlidr (Puru&'erj. der
nebenbei nodr eine Sdrwarzbád<er"i' b"-
trieb, Ungers-Saml und Sdrmidt (Sdrwei-
zershann). Die Mánner arbeiteten bei T. C.
Klaubert' als Sdrweifer bder Musterwžber
(MustersdrieBer), ihre Frauen, wenn sie
niďrt in Taglohn bei den kleinen Landwir-
ten arbeiteten, sa8en am Snulrad und
madrten ihre Zettelspulen ftir Klaubert,
versahen ihr Kleinviih, Ziegen, Hiihner
u. dgl. obwohl in den meišten }Í?iusern
sdron damals Wasserleitungen waren, hol-
ten die Frauen, sciweit sie Ýásser zum Ko_
dren und !íasdren braudrten, irnmer nodr
ihr 'Wasser aus dem gro8en Trog beim
Sporn. Dieses Vasser war den NiĚlasber-
gern audr als Servitut redrtlidr verbrieft.
Die Brunnenstube lag in der Náhe des
Birnbáumelweges. Deř Niklasbers hatte
audr seine eigenen Originale, so deln Sinai-
Louis, den srummen Panzer und den Geu-
bel mit der Sďrůtzenmůtze. Der Gbubel
hatte sein Zuhause bei der Familie Joh. Ni-kol Bergmann (Tródler) in der -Stiesen_

gasse, dort erhielt er sein Gnadenbrot- bis
zu seinem Tod. Er war ein sehr ruhiger,
harmloser Mensdr.

Einmal gab eš auf dem Niklas auů eine
Sensation; es diirfte im Juli 1903 gewesen
sein. Zwisdren dem kleinen Háusdren, in
dem die gro8e Familie Fedra wohnte (das
Háusdlen gehórte Frau Gerstner, der
Sdrwiegermutter des heutigen Hutludwig),
und dem unteren Miinnidr war der Eiň-
Bang zum alten katholisdren Friedhof, der
sdron' Jahrzehnte nidrt mehr benutzt
wurde. Links von diesem Eingang stand die
Ruine des alten Leidrenhauses (Boa-Háusl).
Sdron jahrelang ging zwisdrěn unsereí
Stadtvátern und der katholisdren Kirdlen_
vervaltung der Kampf um den Ábbrudr
dieser Ruine, die dem Niklas nidrt zur'
Zierde gereidrte. An jenem sdrónen Juli-
morgen 1903 konnten die Niklasberger
konstatieren, dafi der Sdrandfle& ihies
ortsteils versdrwunden war. Áudr nidrt ein
Stein oder Zíege| lagerte mehr iibereinan-
der, es war tiber Nadrt einfadr von unbe-
kannten Tátern dem Brdboden sleidlge-
madrt werden. Áber wer hatte hier zur
Selbsthilfe gegriffen? Die katholisdre Kir-
ďrenverwaltung mobilisierte Gendarmerie
und Polizei. Bóse Zungen behaupteten, dies
wáre nadr der Turnstunde gesďrehen, aber. _AuÍn.A.Pis&ttat
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weithin bekannt. Um- 1900 reinigte der da-
malige Besitzer- Vitus Zeidler über Anre-
gung des Versdiönerungsvereins. dieses Pracht-
stück bäuerlidier Baugesinnung mit Salzsäure
und es blieb ein soldies bis in die_Zwanziger
Jahre. Was dann gesdiah, das 'drehte einem
das Herz um. Ihr, meine lieben Haslauer,
wißt es selbst, wie es dann aussah mit seiner
Kalkkrusten-Versdimierung. _

Damit aber nun wirklich genug. ' Meine
Landsleute werden es mır nıdit ubelnehmen,

Max Zeitler

_, _

daß idi 'unser' liebes Haslau einmal audi von
.einer anderen Seite her ein wenig beleudi-
tete -und niemand wird mir den Vorwurf
madien können, idi sei dabei unkorrekt ge-
worden. Um mir einen soldıen Vorwurf zu
ersparen, sehe idi audi davon ab, im Rahmen
der Gemeindepolitik über den kuriosen
„Soldatenrat“ zu sdireiben, der nadi' dem
Muster,'Hölz im Jahre 1918 kurze Zeit Ge-
meindeverwaltung spielte. - T'

_ (Schluß -- leider - folgt) _

 Um die .lcıhrhunclerlwende auf unserem Nilclııs  
Der Wert der Heimatwird erst gesdiätzt

und begriffen, wenn' man sie verloren hat.
Daß wir Ascher ausnahmslo-s von' unserer
Heimat sdiwärmen, und von Zeit zu Zeit
unserem letzten Koffer von Asdi einen Be-
sudi. abstatten, wer kann uns_dies ver-
übeln! ' _

Wer sollte es unseren Turnern verübeln,
wenn bei den verschiedenen Zusammen-
künften die Unterhaltung auf die Turn-
halle, ihre Turnhalle auskliiigt? Oder wer
kann es unseren unentwegten Sdiwimmern,
diet ohne Rüdcsidit auf den Stand ıder Quedt-
silbersäule während f-der Ba_desaison Tag für
Tag unseren Sdiwimmteidi besuditen, ver-
argen, wenn sie sidi immer' wi-eder jener
Zeit und jener frohen- Stunden erinnern,
die sie dort erlebt hatten? Oder wer wollte es
jenen Landsleute"n` aus-~ unserem Asdi ver-
bieten, die so viele frohe Stunden im Volks-
haus erlebten? Dort, wo die ersten Ban-de
einer Jugendliebe angeknüpft wurden, die
dann in wenigen Jahren zu einem glüdr-
lichen Familienleben führten. . . .

Oder wer kann sidi über unsere Niklas-
berger wundern, wenn sie sid-ı immer wie-
der an die dort verlebte Jugendzeit erin-
nern, mit all ihren Streidien und Dumm"-
heiten, die nun einmaljunge Mensdien im-
mer wieder aushedcen und audi ausführen?
Audi unsere Niklasberger wurden ja mit
Bahnlohwasser getauft.-- Nidit überall war
es so wie in unserem Asdi, wo nun einmal
jeder jeden kannte. Die Sdiulen, ob Volks-
oder Bürgersdiulen, waren die Stätten, in
denen Ãisidi junge Mensdıen kennen lernten,
die Berufs- oder Foritbildungssdiule be-
sorgte das Weitere, denn dort war unsere
Jugend unter sidi: ganz gleidi,_in weldieni
Stadtteil sie wohnten. In 'diesen Sdiulen
wur-den aber audi die Jugendstreidie aus-
gehedst, die in der Erinnerung haften blie-
ben bis auf den 'heutigen Tag. Und_ wenn
audi heute bei unseren Zusammenküıiften
einer den anderen nidit mehr kennt, so-
bald die Unterhaltung auf -unsere Sdiulen
kommt, ist sofort der Kontakt hergestellt.

Von soldier Zinne-aus will idi versudien,
ein Bild zu zeidinen, wie es in den Tagen
um die -Jahrhundertwende auf unserem
Niklas ausgesdiaut hat. Selber habe idi dodi
einige Jahre meiner Jugendzeit dort ver-
lebt und ist mir vieles nodi in Erinnerung.
Die Niklasberger waren zur damaligen Zeit
nodi ein Völklein für sidi; wie der Niklas-
berg seine eigene Hausnummerieruıig hatte,
so lebten audiseine Bewohner nodi in eıner
alten dörflidien Gemeinsdiaft, hielten an
den bäuerlichen Gebräuchen fest. Die kam
wohl am besten" zum Ausdruck im Ge-
braudi von Wörtern, die man damals-im
allgemeinen Spradigebraudi -sdion nidit
mehr kannte. So sagten die Niklasberger
zur Damenjadce Matsdi (Damenrnärıtel _wa-
ren zu der Zeit weniger in Mode), zur
Baumwollbluse sagten sie Spenzer. Sie wa-
ren mit wenigen Ausnahmen kleine Land-
wirte, Ziegenhalter, oder sie besaßen außer
ihrem Haus nodi Felder und Wiesen, dıe
sie verpaditet hatten, -oder audi selbstbe-
wirtsdiafteten. Ihr gesellsdiaftlidies Leben
spielte sidi nur auf dem Niklas ab." Was

„druntenin der-Stadt“ vorging, das küm-
merte die _alt_en-Niklasberger wenig. Ihr
Alltag gipfelte-in ihrer Arbeit und ihr ge-
gellsdiaftlidies Leben in ihren beiden Gast-
häusern. _ ' "'” _

Das gesellsdiaftlidie Leben in der Stadt
selbst- stand ja damals in keinem Verhält-
nis zu jenem, wiewires- die letzten Jahre
vor unserer Austreibung kannten und mit-
erlebt hatten. Zur Jahrhundertwende gab
es in Asch nodi_ kein Café' mit soldiem
Komfort ausgestattet, wie -“wir soldie eine
Anzahl die letzten Jahre hatten. Damals
existierte im unteren Stadtteil nur das
kleine Café Mouhm und im oberen Stadt-
teil gegenüflbei' der Angersdiule das _Café
Kuhn. Die 'Alten .unter uns werden sidi ja
nodi an Oskar mit- seinem Spradifehler er-
innern, der dort- die Gäste bediente. _`Das
Café Kuhn konnte ab'er sdion zu jener Zeit
auf keinen Fall als „Café“ angesprodien wer-
den. Es fiel der Spitzhadce zum Opfer, um
den Sebastian-Knüpferplatz zu vergrößern.
Wollen-wir ehrlich sein, wir Ascher braudi-
ten nidit' darum trauern. _

Die Niklasberger, wie gesagt, besuditen
nur_ihre beiden Gasthäuser, na Böia-Härtel
und na Böia-Förster. (Der Vater vom Böia-
Förster in der Kegelgasse.) Dieser betrieb
im gleidien Hause eine Bäckerei. Zu der
Zeit klapp-erte am Niklas noch eine Anzahl
Han-dwebstühle und kurbelten nodi einige
Wirker _ihre Rundstühle mit der Hand.
(Daher der Name Leierer.) Beim Böia-Här-
tel feierten die Haus-Leie__rer immer ihren
blauen Montag. Der Brauch, jeden Montag
die Rundstuhlware beim Fabrikanten abzu-
liefern, den Lohn in Empfang zu nehmen
und im Anschluß daran sidi einen vergnüg-
ten Tag zu madien, war eine Selbstver-
ständlidikeit unter den Hauswirkern. -

Der sdmupıaız _ › «Aufn-A-S Pisduiflk
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Mammut  
FÜR DEN RUNDBRIEF

Wie alljährlidi, bittet der Rundbrief audi
für dieses .Jahr um eine Verschnaufpause.
Die nädiste Folge ersdieint 'daher erst in
vier Wochen, d; i. in der Wodie zwisdien
dem 21. und 27. September. Redaktions-
und Anzeigensclıluß für diese September-
nummer ist der 17. September. Wir bitten
um Vormerkung. _ __ _

Verlag Ascher Rundbrief.
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-' An diesen Montagen ging es beim Böia-
Härte] immer redit lustig her. Es kam audi
vor, daß die Leierer nodi bierselig -bis zum
Dienstag beisammen saßen. Zu den___ hand-
festen Hodtern zählten beson-ders die Leie-
rer von der Neuen Welt. _Aber-audi der
Niklas hatte feste Hodxer, und nicht alle
waren Leierer.

Die Niklasberger Kirdiweih war “an -kei-
nen festen Termin gebunden. Im allgemei-
nen hieß es, adit' Tage vor dem ersten
Sdinee würde sie begangen. Jedenfalls ließen
sich die Niklasberger Frauen nidit“ abhal-
ten, reidilidi und gut zu badren. Es war
eine -riditige Haus-kirdiweih. Sie war sdion
zur Tradition geworden, wurde daher audi
ausallen Stadtteilen gerne besudit.

Dem ländlichen 'Charakter .des Niklas
drüdrten die Kleinlandwirte ihren.Stempel
auf. Zu ihnen zählten Sborn, Härtel _(Böia-
Härtel), Sdiödel, Wunderlich (Purudter), der
nebenbei nodi' eine Sdiwarzbädcerei be-
trieb, Ungers-Saml und Sdimidt (Sdiwei-
zershann). *Die Männer arbeiteten be_i J. C.
Klaubert als Schweifer `oder Musterweber
(Mustersdiießer), ihre Frauen, wenn sie
nidit in Taglohn_ bei den kleinen Landwir-
ten arbeiteten, saßen am Snulrad und
maditen ihre Zettelspulen für Klaubert,
versahen ihr Kleinvieh, Ziegen, Hühner
u. dgl. Obwohl in den meisten Häusern
sdion damals Wasserleitungen waren, hol-
ten die Frauen, soweit sie Wasser zum Ko-
-dien und-Wasdien brauditen, im-mer nodi
ihr Wasser aus dem großen Trog beim
Sporn. Dieses Was-ser war den Niklasber-
gern audi als Servitut reditlidi verbrieft.
Die Brunnenstube lag in der Nähe des
Birnbäumelweges. Der 'Niklasberg hatte
audi seine _eigenen Originale, so den Sinai-
Louis, den stummen- Panzer und den Geu-
bel- mit der Sdiützenmütze. Der G`eubel
hatte sein Zuhause bei der Familie Joh. Ni-
kol Bergmann (Trödler) in der Stiegen-
gasse, dort erhielt- er sein Gnadenbrot"bis
zu seinem Tod. Er war ein sehr ruhiger,
harmloser Mensdi.

Einmal ga-b es auf dem Niklas audi eine
Sensation; es dürfte im Juli 1903 gewesen
sein. Zwisdien dem kleinen Häusdien, in
dem die große Familie Fedra wohnte (das
Häusdien- gehörte Frau Gerstner, der
Sdiwiegermutter des heutigen Hutludwig),
und dem' unteren Münnidi war der Ein-
gang zum alten katholisdien Friedhof, der
sdion" Jahrzehnte nidit mehr benutzt
wurde. Links von diesem Eingang stand die
Ruine des alten Leidienhauses '(Bo_a-I-Iäusl).
Sdion jahrelang ging zwisdieıi unseren
Stadtvätern und der katliolisdien- Kirdieıi-
verwaltung der Kampf um den Abbruch
dieser Ruine, die dem Niklas nidit zur
Zierde gereidite. An jenem sdiönen Juli-
morgen 1903 'konnten die Niklasberger
konstatieren, daß der Sdiandfledc ihres
Ortsteils versdiwun-den war. Audi nidit ein
S_tein oder Ziegel lagerte mehr übereinan-
der, es war über Nadit einfadi von unbe-
kannten Tätern deni Erdboden gleidige-
madit werden. Aber wer hatte hier zur
Selbsthilfe gegriffen? Die katholisdie Kir-
dienverwaltung mobilisierte Gendarmerie
und Polizei. Böse Zungen behatàpteten, dies
wäre nach der Turnstunde ges ehen, aber
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audl in dieser Ridrtung konnten die dama-
ligen Hiiter der Ordnung nidrts Positives
hcrausbekommen' Das "Boa-Háusl" war
eben versďrwunden, ein Streitobjekt zwi-
sdren Stadtvátern und der Kirdrenverwal-
tung Yrar ůber Nadrt aus der '!ťelt ge-
sďrafft.

Bei diesen Betra-cÍrtungen und Erinirerun-
pen kann iďr nidrt umh]n. noďr einmal auf
áie Familie Fedra zurii&'zugreifen. Sie alle
waren brave, redrtsdraffene, ehrlidre und
friedliebende Mensdren. Die Buben waren
alle begeisterte Sportler. Iů persónlidr, ob-
wohl i'dr durdr áie Kameradidraft mit den
Fedra-Jungen immer wieder in dem kleinen
řřáusďren 

-verkehrte, kann midr nidlt er-
innern. daí3 audr nur einmal seitens der
Nadrbárn Klaee sefiihrt wurde. Fedra-
Vater eine seiněr Bisďráftigung bei '!ťeber-

Ádler "naár und Fedra-Mutteř hatte ihre
liebe Sorge, um das Essen fiir ihr hungriges
Volk imňér redrtzeitig Íertig ztt bring'en-
Audr damals war es in Asďr sdron so, daíŠ

kinderreiďre Familien sóleďrt eine passende
und riÍumlidr entspredrende !íohnung _be-
kommen konnten.- Áuďr damals mu8ten
Familien mit groBem Kindersegen froh sein,
venn sie .ted<t"'', audr wenn die '!řohnung

viel zu klein war und den Bediirfnissen
keinesfalls enpspradr.

Der Niklas 
- erlebte einen aufregenden

Tag, als in den Augusttagen 1901 die groíle
Huidrersfabrik in Feuer aufging. Ungliicl-
lidrerweise hatten wir an diesem Tag Ost-
wind, die Niklasberger sagten: '"Da \[ied
kinnt van Stoinan Kreizj Dies hatte zur
Folge, da8 die gewaltigen Rauďrsdrwaden,
verĚunden mit g1iihendén Fetzen und Holz-
teilen zum Niklás getragen wurden und die
Mensdren dort zui Verzweiflung bradrten.
Durdr den lándliďren Charakter des Niklas
mit seinen Sďreunen, Holzsdruppen und
Stallungen war die Gefahr, dafi sidr das
Feuer dorthin verbreite, groíš. Die Mánner
arbeiteten fieberhaft auf ihren Dáďrern, die
zum Teil nodr mit Sdrindeln bededrt wa-
ren' um ein Úbergreifen des Brandes auí
ihre Ánwesen zu verhindern.

Der bédeutendste Tag im Áblauf eines
Jahres war immer der Fronleidrnamstag,
der in edrter Toleranz den evangelisdren
Niklasbergern ein gleidres Anliegen war,
wie den Katholiken. Sdron zuvor faird. ein
groíŠes und allgemeines Reinemadren der
ěinzipen Strafie von der Kirdre bis zum Ein-
gang zum alten Friedhof statt. Die Stroh-
ú''ď He.''este, die Kuhíladen und Ro8knó-
del versdrwanden. Die Reinigung besorgten
st'ddtisdre Arbeiter im Verein mit den Nik-
lasberger Frauěn. Im alten Friedhof war
ein Áltar aufgebaut und die Fronleidrnams-
Prozession fiihrte von der Kirdre zum alten
Friedhof. Die Hauptlast dieses Tages lag
auf den Sdrultern des alten Ratzka. Áuf dem
geráumigen Platz vor der Kirdre nahmen
ňnsere S-c}riitzen in Paradeuniform und vol-
ler Vidrs Aufstellung zur Abfeuerung der
iiblidren drei Salven. So mandrer unter
ihnen důrfte aus banger Sorge, er kónnte
daneben hauen, seine Fingei lieber nidrt an
das Ziingel geÍegt haben, denn sobald das
Kommando eršdrallte, Hoďr an-Feuer,
durfte es kein zu friih, aber audr kein zu'
spát geben. Ťrotz aller Vorsidrt, aller Angst
ůd átl.- Zusammennehmen kam es im-
mer wieder vor, da8 der eine oder der arr-

á... u* den Brudlteil einer Sekunde beim
Abíeuern versagte. Dies wurde aber bei un_
seren Sďriitzen nidrt so genau genommen
wie beim Militár, denn dort hátte es Íiir eine
solďre Panne einige Tage Kasernarres't g'e-

setzt. Bei u'rer"ň Sdrtitzen wurde hóch-
stens bei der naďrher folgenden Zusammen-
kunft ausgiebig gelaďrt'

Idr módrte audr noďl an die schónen''im-
-.' g"lo''g"''en und traditionellen Ásďrer-
Miirřoď'-řt"ringsessen beim Bóia-Hártel
;;i;;;". Fiir viřle war es nidrt leiďrti nadr
all den vielen Bállen, den Redouten und

Aufn. 'V'. Gótz
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hat siďr der Ásdrer Markt. Er ist unterge_
taudrt in dem reidren Griin, das unsere
Stadt so zierte. Nur die neuen Fláuser am
Posthohlweg lnrgen nodi hervor, d"!q
sdlweift aeř ntl& iiber die breiten Vipfel
des Post- und des '!řeifigartens hiniiber zur
Neuen Velt. Áuďr der_Niklas meldet siďr
nur mit hodrgered<tem Zeigefinger, hei(t
das mit dem Turm der katholisďren Kirdre,
als wollte er sagen: "Iďr bin fei audr nodr
da!1 Und dann-gehts sdron die Lindenallee
hinauf Ridrtung Hainberg. Als da zum Re-
hauer Treffen mandr jung€r Asdrer Lands-

mann seine Frau mitgebradrt hatte, die
niďrt .von driiben" ist-_ oder umgekehrt

-, da konnte man an der Grenze viel neu-
sierise und dabei irgendwie bedriid<te Fra-
i.r, ió."''' .Ist das"nun das ganze Ásdr?"
Únd es kam die stolze, vielleidrt auďr ein
bisserl wehmiitige Ántwoqt: ''!il'o denkst
á"' t'i"I Daš da" sind doď nur die west_
liďren Auslíufer, die Stadt selbst, -den
Markt. kann man niďrt sehen, der liegt hin-
ter dem Kamm!" Aber wie unser Bild zeigt,
sah man den Markt audr nidtt vom Kamm
aus, zumindest nidrt im Flodrsommer.

Redoutďren, nadr dem wódrenlangen Fa_
sdringstrubél audr noďr den Ásďter-Mitt-
woď z,' feiern, denn die Tasdren waren
leer. Aber immer wieder wurde das letzte
Geld zusammengekratzt, um audr den letz-
ten Akt der Ásdler-Fasďring niďrt zu ver-
passen' den Heringšsdrmaus beim Bóia-
iTártel. Auďr auf die Gefahr hin, da8 es

fůrs náďrste Frůhstii&' nur nodl zu eingm
halben .Vóiaring" Sdrupfenleber langte'

Eines ist siďrer, 'auf dem Niklas gab es

um die Iahrhundertwende keine gesellsďraft-
fidren Šdrranken, die zu einer Mi8stim-
muns untereinander hátte fiihren kónnen.
Án den Tisdren in den beiden Gastháusern
wurde gemiitliďr geplaudert iiber die \ío-
drenerefinisse, iibei das 'l7etter und die Ein-
bringunĚ von ř{eu und Getreide, oder 'es*o.á. !.*.ttert und kritisiert, wenn die
Kartoffělernte niďlt gut ausgefalleň war,
oder wenn der Bierpréis wieder einmal um
einen Heller erhóht wurde. Manďrmal er-
sdrien der Bretzelverkáufer, oder der Gott-
sďreer (der alte Sdrleimer mit seinem sďró_
nen weifien Sďrnurrbart), stellte seinen
Korb auf den Tisdr unď riďrtete an die
Gáste die Aufforderungz .Ziag ma a mal -drei unter hundert." Oder es kam der
bii"d. H""rt mit seiner Klamfen und gab
seine Lieder zum besten; iiber Aufforde-
runs der Gáste auďr sein Hainberglied, aber
,r,r._d.nn, w_enn ihm versiďrert wlrde, daB
keine Damen anwesend sind.

(.Bi e amál am Hainberg gánga, ho a' ni&ats Moidl gfánga . . ."
Audr auf dem Niklas blieb die Zeit nidrt

'.J"'i Á"a .. hat sein Gesidrt zwisďren
dem ersten und zweiten '!řeltkrieg geiiÍ_
J"'.. n.u. řIáuser und Villen erstanden, der
obeie Miinnich (Kropfen-Marie) - v9r-
sďrwand, an seiner Stelle erstand eine

sdróne Villa mit gro8em Garten, statt dem
kleinen Gasthdus Fórste. erstand der gro8e
Neubau Thumser.

/ Henliďlen Donk \
allen. die uns bei der Durdrfiihru-ng des
drittán Asdrer Heimattreffens in Rehau be_
hilflió waren! Dieser Dank gilt der Ge_
samtbevólkerung von Rehau, die sidr d_urdr
die Bereitstell,rt"g rrott Quariieren, vorbild-
lidre GastfreundJchaft und durdr Sďrmiidten
der Fláuser bemtihte, unseren Gásten den
Áufenthalt in Rehau redrt angenehm zu
sestalten.- Zu b.ronderem Danke sind wir Herrn
Landrat Dr. Rothemund, řIerrn Biirger_
meister Strobel, Herrn Oberbiirgermeister
Hófer/Selb und Flerrn Fabrikbesitzer Hein-
.id' st.o''z verpíidrtet, die uns jederzeit in
gro8zi.igiger'Weise weitgehende Unterstůt_
zune zuteil werden lieíŠen.

- F-Ě".so sei allen Rehauer Vereinen und
der Umgebung redrt herzliďr gedankt, die
durďr ihre akiive Mitwirkung bei den ver-
sďriedenen Veranstaltungen des "Asďrer
Voselsdlie8ens Rehau 1958" ihre Verbun-
d""Leit mit ihren Asdrer und sudetendeut-
sďren "Patenkindern" 

zum Áusdrudr bradr-
ten.

Nidrt versessen aber sei der selbstlosen
unď aufopfeřnden Tátigkeit all unserer Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen, die seit Mo-
naten einen Grofiqeil ihrer Freizeit in den
Dienst der gutep Saďre gestellt haben. Auďr
ihnen aufriďitigen Dank!

I-Insere Gástá sind mit vielen guten Ein-
,driid<en und lieben Erinnerungen an die
festlidren Tage von Rehau in ihre neue
Heimat Turiid<gekehrt

Rehau, im Áugust 1958
FestaussďruB

'Ásdrer VogelsdrieíŠen 7958"
Hórbert Roď Vilhelm Mód<el
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audi in dieser Richtung konnten die dama-
ligen Hüter -der Ordnung nidits Positives
herausbekoninien. Das „Boa-Häusl“ war
eben versdiwun-den, ein Streitobjekt zwi-
sdien Stadtvätern und der Kirdienverwal-
tung war über 'Nadit aus der Welt ge-
schafft._ _

Bei diesen Betraditungen und Erinnerun-
gen kann idi nidit umhin, nodi einmal _auf
die Familie Fedra zurüdszugreifen. -Sie alle
waren brave, reditschaffene, ehrliche und
friedliebende Mensdien. Die 'Buben waren
alle begeisterte Sportler. Idi persönlidi, ob-
wohl idi durch die Kanieradsdiaft mit den
Fedra-Jungen immer wieder in dem kleinen
Häusdien verkehrte, kann midi nidit er-
innern, =daß audi nur einmal seitens der
Nadibarn Klage geführt wurde. Fedra-
Vater ging seiner Besdiäftigung bei `Weber-
Adler nadi-und Fedra-Mutter hatte ihre
liebe Sorge, um das Essen ihr liungriges
Volk immer reditzeitig fertig zu bringen.
Audi damals war es in Asdi sdion so, daß
kinderreidie Familien sdiledit eine passende
und räumlidi entsprediende Wohnung be-
kommen konnten. Auch damals mußten
Familien mit großem Kindersegen froh sein,
wenn sie steckten, audi wenn -die Wohnung
viel zu klein war und den Bedürfnissen
keinesfalls entspradi. _ -
.Der Niklas erlebte einen aufregenden

Tag, als in den Augusttagen 1901 die große
Husdiersfabrik in Feuer aufging. Unglück-
lidierweise hatten wir an diesem Tag Ost-
wind, die Niklasberger sagten: -„Da Wied
kinnt van Stoinan Kreiz.“ Dies hatte zur
Folge, daß die gewaltigen Raudisdiwaden,
verbunden mit 'glühenden Fetzen und Holz-
teilen zum Niklas getragen wurden und die
Mensdien dort zur Verzweiflun braditen_ g _ -
Durdi den ländlidien' Charakter des Niklas
mit seinen Scheunen, Holzsdiuppen und
Stallungen war die' Gefahr, 'daß -sich das
Feuer _-dorthin verbreite, groß. Die Männer
arbeiteten fieberhaft auf ihren Dächern, die
zum Teil noch mit Sdiindeln bededct wa-
ren, um ein Übergreifen des Brandes auf__›_
ihre Anwesen zu verhindern. '

Der bedeutendste 'Tag im Ablauf eines
Jahres war immer der Fronleidinamstag,
der in editer Toleranz den evangelisdien
Niklasbergern ein gleiches Anliegen war,
wie den Katholiken. Sdion zuvor fand. ein
großes 'und allgemeines Reinemadien der
einzigen Straße von der Kirche bis zum Ein-
gang zum alten Friedhof statt. Die Stroh-_
und Heureste, die Kuhfladen und Roßknö-
del versdiwan-den. Die Reinigung besorgten
st"ädtisdie Ar_be`iter_ im Verein niit den Nik-
lasberger Frauen. Im alten Friedhof war
ein Altar aufgebaut- und die Fronleidinams-
Prozession führte von der Kirche zum alten
Friedhof. ' Die Hauptlast dieses Tages lag
auf den Sdiultern des alten Ratzka. Auf dem
geräumigen-Platz vor der Kirche nahmen
unsere Sdiützen in Paradeuniform' und vol-
ler Widis Aufstellung zur Abfeuerung der
üblichen drei Salven. So mancher unter
ihnen dürfte aus- banger Sorge, er könnte
daneben hauen, seine Finger lieber nidit an
das- Züngel gelegt haben-, denn- sobald das
Kommando ersdiallte, Hodi an-Feuer,
-durfte es kein zu früh, aber audi -kein' zu
spät geben. Trotz aller Vorsicht, aller Angst
und allem Zusammennehnien kam es im-
mer wieder vor, daß dereine oder 'der a_n-
dere um den Bruchteil einer Sekunde beım
Abfeuern versagte. Dies wurde aber .bei un-
seren Schützen .nidit so genau genommen
wie beim Militär, denn dort- hätte es für _eine
soldie Panne -einige Tage Kasernarrest ge-
setzt. Bei unseren Sdiützen _wurde höch-
stens bei der nadiher folgenden Zusammen-
kunft ausgiebig gelacht. '_ _- _-

Idi möchte audinodi an die schönen, im-
nier gelungenen und traditionellen Asdier-
Mittwodi-Heringsessen beim Böia-Härtel
erinnern. Für- viele war es nidit leicht, nadi
all den vielen Bällen, den Redouteıi und

hat sidi der Asdier Markt. Er ist unterge-
taudit in dem reidien Grün, das unsere
Stadt so zierte. Nur die neuen Häuser am
Posthohlweg lugen nodi hervor, -dann
sdi-weift der'Blidc über die breiten Wipfel
des Post- und des Weißgartens hinüber zur
Neuen Welt. Audi der Niklas meldet sidi
nur mit hodigeredttem Zeigefinger, heißt
das mit dem Turm der katholischen Kirdie,
als wollte ersagen: „Idi bin fei audi nodi
da!"f Und dann gehts sdion die Lindenallee
hinauf Riditung H-ainberg. Als da zum Re-
hauer 'Treffen manch junger Asdier Lands-

*_

Aufn. W. Götz
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mann seine Frau mitgebradit hatte, die
nidit „von drüben“ ist _ oder umgekehrt
-, da konnte man 'an der Grenze viel neu-
gierige und «dabei irgendwie bedrüdcte Fra-
gen hören: „Ist das nun das ganze._Asdi?“
Und es kam die stolze,.vielleidit audi ein
bisserl wehmütige Antwort: „Wo denkst
-du hin! Das da sind dodi nur die west-
lidien Ausläufer, die Stadt selbst, den
Markt, kann -man nidit sehen, der liegt hin-
ter' dem Kamnil“ Aber wie unser Bild zeigt,
sali man den _Markt audi- nidit vom Kamm
aus, zumindest nidit im Hodisomnier.

Redoutdien, nadi dem wodienlangen Fa-
schingstrubel audi nodi den Asdier-Mitt-H
wodi zu feiern, denn die 'Tasdien waren
leer; Aber immer wieder wurde ,das letzte
Geld zusammengekratzt, um audi denletz-
ten Akt der Asdier-Fasdiing nidit zu ver-
passen, den Heringssdimaus beim B-öia-
Härtel. Audi auf die Gefahr hin, daß es
fürs nächste Frühstück nur noch -zu einem
halben „Vöiaring“ Sdiupfenleber langte. '

_ „__

Eines ist sidier, -auf dern- Niklas gab es
um die Jahrhundertwende keine gesellschaft-
lidien Sdiraıiken, die zu einer Mißstim-
mung untereinander hätte führen können.
An den Tisdien in _den bei-den Gasthäusern
wurde gemütlich -geplaudert über die Wo-
dienereignisse, über das Wetter und die'Ein-
bringung von Heu und Getreide, oder es
wurde gewettert und kritisiert, wenn die
Kartoffelernte nidit gut ausgefallen war,
oder wenn der,Bierpreis_wieder einmal um
einen Heller erhöht wurde. Mandimal er-
sdiien der Bretzelverkäufer, oder der Gott-
sdieer (der alte Sdileimer mit _seinem-sd_iö-
nen weißen Sdınurrbart), stellte seinen
Korb auf den Tisdi und riditete an- die
Gäste die Aufforderung: „Ziag ma a mal -
drei unter hundert.“ Oder es kam der
blinde Hansl mit seiner Klampfen u_nd gab
seine Lieder zum besten; über Aufforde-
rung der 'Gäste audi sein Hainberglied, aber
nur dann, wenn ihm versichert wurde, daß
keine Damen ~-anwesend sind. ~ _

~(„Bi e aniäl am Hainberg gänga, -ho' __a
nåckats Moidl gfänga . . .“ ._

Audi auf dem Niklas bliebdie Zeit nidit
-stehen. Audi er hat sein Gesicht zwisdien
dein ersten und zweiten' Weltkrieg geän-
dert, neue Häuser iind Villen erstanden, der
obere _Münni_di (Krop-fen-Marie) ver-
sdiwand, an seiner Stelle erstand eine
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schöne Villa mit großem Garten,\statt dem
kleinen Gasthaus Förster erstand der große
Neubau Thumser. `

/' Herzlichen Dunk g e
allen, die uns bei der Durdiführung des
-dritten Asdier Heimattreffens in Rehau be-
hilflidi waren! "Dieser Dank gilt der Ge-
samtbevölkerung von Rehau, die sich durdi
die Bereitstellung von Quartieren, vorbild-
lidie Gastfreun-dsdiaft und durdi Sdiıiiüdcen
der Häuser bemühte, unseren Gästen.den
Aufenthalt in Rehau redit angenehm zu
gestalten.

Zu 'besonderem Danke sind wir Herrn
Landrat Dr. Rothemund, Herrn Bürger-
meister Strobel, Herrn Oberbürgermeister
Höfer/Selb und Herrn Fabrikbesitzer Hein-
ridi 'Strunz verpfliditet, die uns jederzeit in
großzügiger Weise weitgehende Unterstüt-
zung zuteil werden ließen. _

.Ebenso sei allen Rehauer Vereinen und
der Umgebung redit herzlich gedankt, die
durdi ihre aktive Mitwirkung bei den ver-
sdiiedenen Veranstaltungen ides „Asdier
Vogelschießens Rehau 1958“ 'ihre Verbun-
denheit mit ihren Asdier und sudetendeut-
sdien '„P.atenkindern_“' zum Ausdrudc brach-
ten. - -» ~

Nicht vergessen ab_er sei der selbstlosen
und aufopfernden Tätigkeit all unserer Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen, die seit M_o-
naten einen Großteil ihrer Freizeit in den
Dienst der guten Sadie gestellt haben. Audi
ihnen aufriditige-n Dank!

Unsere '-Gäste sind mit vielen guten Ein-
drüdcen und lieben Erinnerungen an die
festlidien Tage von Rehau in ihre neue
Heimat zurückgekehrt. ' _

Rehau, im August 1958 '
' ' ' - Festaussdiuß _

„Asdier_ Vogelsdiießen 1958“
' Herbert_ Rot¬h Wilhelm Mödcel

_ .__` -



Von unseren Heimotgrupp'l . iřTi3ť.i:"::'Í.?. ři:t,.'T.*;il:r*i ,'t.fi*"ď.iT.,:.ů:TDie Taunus-Ásdrer treffen sidr am Sonh- ii. r..li- a.řŘÍr* irr'.o Platz am ."i Iqirrg., in r!(/iesbar:len-Biebridr, Ármi_tj8, den 14. September um 14.30 Uhr im so''''enhú!ei-r;;hi-- --- niusweg 6. Móge es ihr gegónnt seiYr, nodrGasthaus '!aunus" in Solzbadr. Diese Án-
derun_g mrríte durdrgeftihrt .werden, weil Mit frohem Zwitsdrern h;grái.*t" 

_ár'--_Ýáit'lildrr.rin 
auszu_die "Landkirwa" am19. 10. in Niedérhof- keh'rt-die ša*Jďt''.i- ruhen.heim stattfindet" wofůr nodr eine Einla- und -der ve.siegte B;';;; quillt aufs neu 

_-Ťo*si"g, 
Frau Ánnemarie Álbert, geb.dung erfolgen wird! mit hellemši;ňi ---__ _ 

Hofmann (Karllgasse 74) errang auf dem

"{ Der leser hot dos Wort \ Ein_jiihes 'Erwadren Pff-'ŤLJTl'T:Í,'xr.*'n.'r.x".':'t-- zUM ERSTEIY uerr tur,, 
'a '" 

o'.\ í,1'.*xio1i.,'t.:Ě. Mónsdr. und lábt :r'.J"Bii1,*:'tTffi5ťťalj*;':'ffi:sem Jahr nadr Rehau' um.. dort. a"i Éei- )uriid< die heiBgeliebte Stadt oberfránkisdre Meistersdlaftěn erzielen undmattreffen mitzuerlebén' Fiir midr .iungen _:'": :." 
']"':'''"o'"' 

imal hintereinander gewann sie in ober-Mensdren hatte das řÍeimattreffen dl" B': va;.i99 ihr. Gesdridr _' íJir..^ den Friesenkam-pf. Áudr als Fedr-deutung' die das Vort allein sóon angibt: ." úr.iu'_.i"ř'ři"ř. terin beteiligte sie sidr h;uer an den baye-idr wollte meine Heimat wieder t"řf'o' á;.t;;;.. ;:iJJůT o.' einzig eine risďren Meistersdlafte' in vtiij|,i'g] "'"-So war die Fahrt an die Grenze wohl das irrr*o., diaa;i-ilr--^ ' \
B[lJi.f''f:li';.:1}#[-:fi,,Íl"ii.J"Í"# 

-'i 
Sieghild JaegerlDórnigheim\ Es storben Íern der Heimot

ii:'ii:j:'Jt"3.i'i.':"*:;$ f,!*.:ffi; /7,i:f";r:"!ffiil,'il_.ť-Tfiy.J;n.-lt \*H::i,";lř1'1-::#,!:Ť:Tl s;,Š..'r:i*r dabei em.pfYnden, habe idr versudrt in den und das freudíge'E_rkilď;;ó;i;_ ii"".. iia áu 
'3i"*_.iňlgl"; [.'a.řa.ň

Y:.j.'-i:_|]:id:1 yld Sie werden darin ger Zei.t.hat midr-tief beweg.t und ".ran- 
lĎíe'e''s !r.;ňie;-Ý.;.;d'á;"r;;g úi_r;il;;das Bekenntnis zur Fleimat lesen,.das'-audr la8t midr nun, .meinen .'tan"aigen'eur"ni- Árbeitski-.i"J."" Ň;a-'á;. Vertreibune

::'"'* 
JrŤJů".'t'*diiY; T"li!'&ie1 Wir grotulieren n31[.;*l''*.Ť.**"tti*:*i'i"i'Ť,

senen und durdl den ,,Rundbrief" _ridrtig , piaqrantene Hodrzeit konnten am 18. 8' aenten teltln ;áí"; É;;;a;" fort. _ Frau
kennenlernten. Vielleidrt haben Sie diě !'.j--s.;11is.i'und ' J<órperlid'er G.s.'''dh.it Ěi"á x ii ' ' " ';;;b. 

É;;;ň-?Úňíňas._ jái
trIóglidr-keit,.d_as"Gre.nzerlebnis".imiÁsďrer I::. T:it' |il (88) und leine c"iii"-i": oo;al'ig, "'e-il;;;;ř'.Ttr,.i, am 4. 8.
lu-nclriď-lriederz.*s€ben, _als.Beitrag einer bette (86)' friiher Ásdr, Kegelgas'se, Budr- irn viiřiburge. ruitpoia-tii""k."h'"re.'zu
Juíg-aillscfieriq diě^der řIeimat zúm er- cÍrud<er"! in Rotenbuig/F."b."8.Ě". -ši" ih;.; B.;;Jigilg i" Ťř"ilŘTán fanden sidrit.ř M"l mit ÉewuíŠtsein als solďrer ge- durften.ihren Ehrentag iň de; "'.u.it""ňi ""rt" r""ň'l.í'" ""á_"i.i. Eioh"i-irdr.geniiberstand, " Hause ihres Sohnes Řudolf f.i"';; il-á;; 

"i*-_r.i a.i-Ř'*'"iJ"aáá""g fiir den BvDGrenzerlebnis iT.,"*:;.t:*#i"::ffitrbnxl|'á:*il* i#t}:::,*ť."**'"ť1'i.'*"r"'**r
Und es drehen sidr die Ráder die greisen Eltern und die beiden verheira- Ť';".; H;;d;Á;ir.l.it, jil'lia in rasdlemsie rollen 'zlr Grenze teten.Sóhne Rqdolf vnd, Ferdl Záh. Vaďrstum b;fiil;;'Ti;_ai.-B;,.i;Ě';;;i;:
und Mensdren warten auf den ersehnten Goldene Hodrzeit:"Herr Dr. Emil Bau- ..'d."itr|""Ái''. nia''.J_sa"eider-'_FrauÁugenblidr senwein Y*i r3;1,3i"Y,. g."bl Gugath am Katherina M ii l l;;JÚnt.ň.'r""á*u 1+7j
D.er blau-wei8e Sdllagbaum 3{',{;;n"ťl6._řJi'l;''1Ťl:'"-tn'1''-'.tr i?"*ť-!:arlíll**! -* -*l:íhier war es zu Ende *ii.d;;;;-Ji.ši]s*"" eher'glauben als die sohnes Zuber lebte. _ Herr Karl Flei8-was einst unser Reidltum sIar _ Gold"oe _-l"b;_;.i;';ď"i;Ě;_i-tišr.i: ř.''1tut.rg"..theng.) am 10.8. in Coburg.heimatlidr Glůd< 

'eid', *ar 
"b;;- ';;; ii'r" 

jar''iia". -s.-_ šeirr"., zo. Geburtitag am 15. 8., zu dem
Dodr ode und Leere. :}':^8:',' !:i-qe1.-!erwandtón in Ásdr und wir ihm i- i;;; R"';á'b'iď g;;r"ll';;;
sie sdrred<en uns nidrt ptlegt dlese 'l'radition weiter, nur eben jetzt hat _er also leider nidrt mehr žrlebt. Lm.
;i. 

-i;Ě;-;*í" K;řr, dieses Bild zu in jer^Bundesrepub-lik. FleiíŠn.. r.tii.l 
_"i.i;_j.t;;'i.;; 

i" 
' ciui88. Geburtstag:'Herr Ádolf Kiinzel (\řer- ei'' .'mfang'eiJ., L;áJ;.'J'ar. ů"Jr.""i'.ertragen n.'''."'t'-ri"irá-'r'."*'j_!- s 9. in'Gis- siďr 1931 audr in Asdl an. e'r{.ii'Talfrjiá

Die Liebe, sie wudls pe.rsleben - Kili bei ErÍurt / Thtiringen, ,ri"l'"-, erweiterte er seinen Betrieb durdr
als einst íi. ".'.'i.l.n 

Ál:drerstr'' 73.' Ttotz 
'ein.s hohen_ Á]iil Hot'- uía ťoi't;;h";;;L;;;ď' ;il; Á;;;:

sie fiihrte uns her ] '* neu Lebewoh1 Seisti8 nodr. sehr rege, gelten '.i". c.áá"- f.ed''t..ei_*it -"t'i..."'rt\r. .rrrá a,r.d,
zu sagen ken naďr wie vor der alten Heimat. einen BaumaterialienhanJel. Ýo" ,.i""- fti"r

Y:Í,,ii :1:'šff*""'T-' f{i'*:ťrt#s-nfi",l XT'ffi.i$''jil *Tfihfilx.T'1'*{t$':t .#iz-um Mahnmal geworden, seit die 8d.*óňňň' É?ii; Karl Zahn haben it'-ii. É;;"á.;i,,;'i;'ňr;É'"}e?#;:
Vertreibung begann wir im l.r;;"Ř;áb;ij1;ffii .iffi: v"it... F;JJ; *;; ih;;'LB seine Kin-
Die Stra6en wudrern álter gemadrt. Er feierte am_15. 8..''i_'.i- der naďr der Vertreibune túd'tig zupaÁlten
die Háuser zerfallen nen 8Ó. Geburtjtag. !řir hoff;; iň"-iň"rii"r und sidr wieder sidrere É*irt"''žr, sichaffen

""a-'i"'.""-u"J^.-* l."..r, Fensterhóhlen Jahren wieder beg-iii&'wiinsdreÍrzu kón;;. konnten. _ Herr Gustav Fuclrs (G_1iin),
ř6e,,e';' l9._Geburtstagi Frau Anna Rausdr. seb. I?,j?hrig-1m'12-. 8. im Krankenhaus'Taníi

Vertlaut war den Mensdlen fi'"r.''tl#wi:'l*: aixi"#*i:i'il $ťl;ť'ů*r"li.ř;3"'w.-TTftr''{hjJiein lieblidrer Ánblid< 75. 
,Geburtsta g:- Am 27. ;."i?:í ".'.ia, ffiÍI"''-,':Ť:.1i!l.v3i,1'"li.;:".jff ,Y.o...;dodr ýehrrrrrt li"t'i i".. Freude in die diJ oberlehr.riri_i.i{." Áugus'teJilinger ihr ,r.u"., Fl.i,,-,rt geno6. Fiir den BvD-orts-Flerzen ein 75. ňl.;''j"h;:' ii; ;ř.1e. Todrtlr des. 

"".Ěl"a legte Lm. Fritz Budrner einenVerlosdren die Spuren 1918 verstorbenen Sdruldirehtors Tohann K;::
von emsigěm luíérken ťti"g.i i'i"iilJrii,'el"li;ili;^:i;'iťil1: Í#:l'.#:*:Jf,*J#l.u*l widmete ihm

iíil.š7lĚr'urii-'ii'inlebloseTrauer;."TT':o'{Í#-'ff,rJ:""Íi.*"|tH:::il-
in Haslau von 19OZ ii, fptt. ,odann von *-".1.::!!" fg-!!:,ry: dcm Krcircrrrdrrcrtricbc.rr

i;Íoňl ;b'.q;_ "?iii- vi"ř.;*"''ř; -;i; p;iť_E ffi;;;;'gí.'\řřd;;.il"i'fi;lď; i ::;,; von' seiner' F."u, "i,,.,,'ffi.l"''ii:
i'$:í:*H'";,'',*"á3; "$j.:t'.T.i:\est?itist sein wird'" 

;:*'':Ji'.lu,jií;t';.''i1Ť:[ťJJťj
raů_ ry ssrir'sĚ;;- 

-r;á"",.hab.en 
d'asselle \-,-Ť'"i'tr}fl}ll't| D'ornisheir' kurz vor seinem Hinsdreideri sdraffte. Scinegefiihlt, auďr wenn sie nidrt damals mit l

in Haslau von 1902 ii' tg1t, ,áa""" "." š:ltt!fj:'r'.*:ruťi"-"*,"""**.i",:,i'#'i:;Der Melsdr verstummt lptt bis 1922 d,efr,nit. Lehrerin in Ásdl, o_nj-fi...H"in"tgcmcindca dcr Kreircr Aró in dcrund beginnt zu weinen wurde dann 1927 zur prov' Oberlehrerií Hoin"tsl;"dciřog'a; sL: ---É''H.ii. zvcimel no-
und vor den triib geword'nen Áugen steigt und,1929 zur.def. oberlehrerin an.der 3. l?"'Eta"ÍjJrlla:l"Ť*il:"1;:.''jB1i..Ť.":'':Í:*'.Yii':Í*#;*l#|r'.,Beword'nen 

Áugen steigt ilil1"|!iijří"1'': "?r|;l'"'.',',i"" 
J; ]' 

a"ii1'zťÍLir,."'#trť;t!iT$::'i'á{tt*

fuÍn'ť:l *': ir,:h. lir:ilj*!ildi:."''$:{}*: fi"i"ff, i:t"*'Ěj'l;.ÍÍ-1ifuH$ii'.i*''{t*'". *l:Lidrt fiillt in die Stra8e' wi',."r''i'ň'1.r';;ř",'ňi.;'iň: a;"i;- ií'.'l-l.,Ť,L'.tť.í!lŤf-í:.IťŤů*'"ů'{"j:;aus Tri'immern hebt sidr glánzend sďron tionen der_Asďrei j"g."a ái. G.*;á;*- 5'i;;|!';Jýři5.i*'ii:j,.*.i;rri}jÍjf.'jť,das'letzte llaus hervor - biia""g 
"'r-á*-_rĚĚ3"'*"g mitgab, Iebt Fcldmoóil3, S&Iielfló rr.
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1 _
ı_ Von unseren Heimcıtgruppen

1. - - _

Die Taunus-Asdier treffen sidi am Sonii-
tag, den 14. .September um 14.30 Uhr-im
Gasthaus „Taunus“ in Solzbadi. Diese Än-
derung mußte durdigeführt werden, weil
die „Landkirwa“ am- 19. 10. in Niederhof-
heim stattfindet, wofür nodi eine -Einla-
dung erfolgen wird! _ _

/ Der leser hat das Wort \
ZUM ERSTEN MALE fuhr idi in die-

sem Jahr nadi Rehau, um' dort das Hei-
mattreffen mitzuerleben. Für midi jungen
Mensdien hatte das Heimattreffen die Be-
deutung, die das Wort' allein sdion angibt:
idi wollte meine Heimat wieder treffen.
So war -die Fahrt an die Grenze wohl das
größte Erlebnis, das mir in diesen Tagen
begegne_n konnte. Unvergeßlidi' wird niir

Spinnfäden reißen
die Distel verdorrt _ -
die Ifredi den Rosen ihren Platz am I
Sonnenhügel stahl -

Mit frohem- Zwitschern . ~
kehrt die Sdiwalbe heim _
und der versiegte Brunnen quillt aufs neu
mit hellem Strahl

Ein jähes Erwadien I - '
zu En_de der Traum _ _
still wendet sidi der Mensdi und läßt
zurüdc die heißgeliebte Stadt

Was ist ihr Gesdiidc --'i _ -'
es bleibt eine Frage '
dodi jener sdiweigt, der einzig eine _
Antwort darauf hat ff*

Sieghild Jaeger/Dörnigheim
der Augenblidt bleiben, als idi ihr gegen-//'%DAS TREFFEN IN_REI-IAU mit so vie-
überstand, meiner Heimatsta-dt Asdi. Was' 'I le11.fl11ífiI.1 F1'CU11de11›-5P01'tk011C8efi-U11'd Kufi'
idi dabei empfunden, habe idi versudit in
Worte zu kleiden, und Sie werden .darin

den und das freudige Erkennen' nadi so lan-
ger Zeıt hat midi tief _bewegt und veran-

daS__Bekennmis zur Heimat 135311, das audı' laßt midi nun, _ meinen ständigenjAufent-
ich, die ich der „neuen Generation“ al-1__ halt in der Bundesrepublik zu nehmen, so-
gehöre, ablegen will. Vielleidit' ist mein bald nieıne_beaıitr0-gie Wiedefeíflbüfgefufig
Grenzerlebnis“ audi ar nidit nur mein” besfiíflgf 39111 Wirdai g 5 „ 'I -

eigenes gewesen, sondern viele, dıe wıe _ Louis Schlesinger _
idi am Sclilagbaum standen, haben dasselbe .` Bialik/Israel, dzt.'Dörnigheim
gefühlt, audi wenn sie nidit damals mit
sieben Jahren Asdi verlassen mußten und
es n-ur durdi die Erzählungen der Erwadi-
senen und durdi den „Rundbrıef“ rıditrg
kennenlernten. Vielleidit haben_ Sıe die
Möglidikeit, I=das „Grenzerlebnis“ ımiAsch'er
Run ,-' 'als_ Beitrag einer
juiigen _Asdierin, die der Heimat zum er-
sten Mal mit Bewußtsein als soldier ge-
genüberstand:

Grenzerlebıiis I
Und es drehen sich die Räder
sie rollen -zur Grenze _
und Mensdien warten auf den ersehnten
Augenblidc ' I

Der blau-weiße Sdılagbaum
hier war es zu En-de
was 'einst unser Reıditum war -
heimatlidi Glück I

Dodi Ode und Leere_`_ _
sie sdiredcen uns nidit
wir haben nodi Kraft, dieses Bild zu
61'121'Eigen - _ _

Die Liebe, sie wudis `
als einst wir vertrieben
sie führte uns her -- um neu Lebewohl
zu sagen

Und es ragen gen Himmel *-
trostlos die Schlo_te *
zum Mahnmal geworden, seit die
Vertreibung begann

Die Straßen wudiern _
die Häuser zerfallen -
und starren uns aus leeren Fensterhöhlen
klagend an I - _

Vertraut war den Mensdien
ein lieblidi.er Anblidt- __ '
dodi Wehmut zieht statt Freude' in die '_
Herzen ein .

Verlosdien die Spuren __ `
von emsigem Werken _ '
u_nsere Stadt hüllt si-di in leblose Trauer
ein - ' _ '
Der Mensdı verstummt ' - I
und beginnt zu weinen - ~
und vor -den trüb geword'nen Augen steigt
V_ergangenes empor _

Es sdiwindet der Staub
Lidit fällt in die Straße
aus Trümmern hebt sidi glänzend sdion
das.-_letzte Haus hervor '-

_ __\.

Wir gratulieren S'  
_ - Diamantene Hodizeit konnten am 18. 8.
bei geistiger - und. körperlidier Gesundheit
Herr Fritz Zäh (88) un-d seine Gattin Ba-
bette (86), früher Asdi, Kegelgasse, Budi-
drudcerei, in- Rotenburg/F. begehen. Sie
durften ihren “Ehrentag in dem neuerbauten
Hause ihres Sohnes Rudolf' feier-n,_ in das
sie am 1. August einzogen. Es wohnen nun
dort unter gemeinsaniem Dadi wie daheim
die greisen Eltern und die beiden verheira-

'teten Söhne Rudolf und Ferdi Zäh. -
Goldene Hodizeit:" Herr Dr. Emil Bau-

s_e_ı_-_iwe__in und Frau.Tiny, geb. Gugath am
-24. 8. in Wien XVIII., Sdiöffelgasse 38.-Das
erstaunlidi rüstige Paar -- Frau Bausenwein
würde man die Silberne eher glauben als die
Goldene --_ lebt seit 50 Jahren in Oster-
reidi, war' aber stets fast jährlidier Som-
mergast bei den Verwandten 'in Asdi und
pflegt diese Tradition weiter, nur eben jetzt
in der Bundesrepublik. ' ' - I

88. Geburtstag: .Herr Adolf Künzel (Wer-
nersreuth-Klatsclihausen) am 9. 9_. in Gis-
persleben -_ Kili bei -Erfurt / Thüringen,
Aladierstr. 13. Trotz -seines hohen Alters
geistig nodi sehr rege, gelten- sei-ne Gedan-
ken nadi wie vor der alten Heimat.I -

82. Geburtstag: Herr Vinzenz Sdiuster
(Sdiladithofbediensteter, Rolandhaus) am
7, 9. in Günzadi/Allgäu. i

8O_.I Geburtstag: Herrn Karl Zahn haben
wir im letzten Rundbrief um fünf *Jahre
älter' gemadit. Er feierte am 15. 8. erst sei-
nen 80.- Geburtstag. -Wirhoffen, ihn in fünf
Jahren wieder beglüdcwünsdien zu können.
'79. Geburtstag: Frau Anna Rausdi, - geb.

Kleinlein (Peintstraße, zuletzt Neuberg) in
Midielbadi/-Wald, Kr. Öhringen/Württ.

75. Geburtstag: Am 27.8. 1958 erreidi-t
die Oberlehrerin i.R. Augus_te-Kling-er ihr
75. Lebensjahr. Als älteste Toditer des_
1918 verstorbenen Sdiuldirektors Johann
Klinger in Haslau absolvierte sie die Leh-
rer-innenbildungsanstalt der Sdiwestern
vom hl. Kreuz_ in Eger und war Lehrerin
in Haslau von 1902 bis 1911, sodann von
1911 bis 1922 definit. Lehrerin in Asdi,
wurd.e dann 1927 zur prov. Oberlehrerin
und 1929 zur def. Oberlehrerin an der 3.
Mädchenvolksdiule (R-athaussdiule) er-
nannt. Fast 10 -Jahre leitete sie die' ge-
nannte Sdiule. Die vorbildlidie und ge-
wissenhafte Lehrerin, die etlidie Genera-
tionen der Asdier Jugend die' Grundaus-
bildung auf den Lebensweg mitgab, lebt

_ \

'--135--

nun im Ruhestande im eigenem neuem-
Hause gemeinsam mit ihrem Bruder Wal-
ter Klinger .in Wiesba-den-Biebridi, Armi-
niusweg 6. Möge es ihr gegönnt sein, nodi
viele Jahre von ihrem mühevollen Erzie-
hungsdienste alr¬ Volksbildnerin auszu-
ruhen. -

Turıisieg: Frau Annemarie Albert, geb.
Hofmann (Karlsgasse 14) errang auf dem
Deutsdien Turnfeste Mündien im Friesen-
kampf unter '45 Teilnehmerinnen den drit-
ten Platz. In den vergangenen Jahren konnte
sie im Diskuswerfen und' Kugelstoßen einige
oberfränkisdi-e Meistersdiaften erzielen und
zweimal hintereinander gewann sie in Ober-
franken den Friesenkampf. Audi als Fedi-'
terin beteiligte sie sidi heuer an den baye-
risdien Meistersdiaften in Würzburg.

 -Es slcırbenfern der Heimat  
Herr Ernst B öhm (Sdiönbadi, Wirker-

meister), 5-8jäli`rig, am 20._7. in Hof. Er er-
freute sıch ob seines ruhigen, besdieidenen
Wesens größter 'Wertsdiätzung bei seinen
Arbeitskameraden. Nadi d-er- Vertreibung
baute er sidi unterviel Mühe, nur unter-
stützt von seiner Frau, einen eigenen-Be-
trieb auf, in weldiem er, immer um seıne

I"'~_cFamilie besorgt, trotz seines Leidens bis
kurz vor seinem Hinsdieiden sdiaffte. Seine
Liebe zur Musik hatte ihn zu einer Hofer
Kapelle geführt, die sidi mit dem Feier-
abendlied von ihm verabsdiiedete. Sein An-
denken lebt in vielen Freunden fort. - Frau
Erna Kü n z el, geb. Hartig (Uhlandg. 36),
60jährig, nadi kurzer Krankheit am 4. 8.
im Würzburger Luitpol-d-Krankenhause. Zu
-ihrer Beerdigung in Tann/Rhön fanden sidi
unsere Landsleute und viele Einheimisdie
ein. Bei der Kranzniederlegung für den'BvD
würdigte Lm. Edxl diegroßen Verdienste
der 'Verstorbenen als Mitbegründerin der
Tanner Handsdiuhfa-brik, die sidi in rasdiem
Wadistum befindet. Für die Betriebsgemein-
sdiaft spradi Lm. Ridiard Sdineider. - Frau
Katherina M ül l e r (Untern.assengru'b 147)
87jährig, am 31. 7. in Elbgrun-d b. Limburg/
L., wo sie in der Familie ihres Sdiwieger-
sohnes Zuber lebte. -- Herr Karl Fleiß-
n er (Margaretheng.) am 10. 8. in Coburg.
Seinen 70. Geburtstag am 15. 8., zu dem
wir ihm im letzten Rundbrief gratulierten,
hat er also leider nidit mehr erlebt. Lm.
Fleißner betrieb viele Jahre lang in 'Grün
ein umfangreiIdies Ladengesdiäft und kaufte
sidi 1931 audi in Asdi -an. Außerordentlidi
strebsam, -erweiterte er seinen Betrieb durch
Holz- und Kohlenhandel, durdi eine Auto-
fräditerei mit mehreren LKWs und durdi
einen Bauma'terialieııh_andel. Von seinem fünf
Kindern fielen zwei Söhne im Kriege, aus
den Familien der anderen zwei Söhne und
der Toditer wuchsen ihm 13 Enkel zu, die
ihm die Freude seines Lebensabends waren.
Weitere Freude war es ihm, daß seine Kin-
der nadi der Vertreibung tüditig izupadsten
und sidi .wieder sidiere Existenzen sdiaffen
konnten. - Herr Gustav Fuch s (Grün),
79jährig am *12. 8. im Krankenhaus Tann/
Rhön. Die große Zahl der Trauergäste, die
ihn auf seinem letzten Wege zum Tanner
Friedhof beg-leitete, zeugte von der Wert-
sdiätzung-, die der Verstorbene audi in der
neuen Heimat genoß. Für den BvD-Orts-
verbandlegte Lm. Fritz Budiner einen
Kranz nieder und Lm. Edcl widmete_ ihm
einen ehrenden Nadiruf. -

_ I I .II '_ _ "l.'_

ASCHER I ' NDBRIR J E F
Heimatblatt für die aus dem Kreise Aıdı vertriebenen
Deııtıcheıi. -_Mitteilungıblatt des Heimıtkreiıeı Aldi
und der Heıınatgemeinden des Kreiıeı Aıdı in der
Heımatgliederung der SL. -»"Brsdıeint_ zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage .Un-
ter Sudetenla_ıid'. - Moııatspreiı DM 1.-, zuziiglidi
6 Pf . Zustell b"hr. K b ' ` d P °ıš _ ge u ann ei je em ostamte im
Bun :gebiet bestellt werden. - Verlag, Druck uni
redaktionelle Verantwortun : Al-Ieininliaber Dr. Ben-
no Tim, München-Feldmoâıing, Felclmodiinger Str.
382. - Poıtıdıedıkonto: Dr. Benno Tiıiı, Mündien
Kto.-Nr. 112148. - Fernıpredier: Míindien 36 93 25.
- Poıtansdırift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündun-

Felclmodiing, Sdıließfıdi 33.
O
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BETTFED
(f0llfcrtí3)

Sic

r/1 L3 hmd3cróliren
DM 9,30. 11.20, 12.@, ll.5o
uod 17.-
171 l; un3crólirrcn
DM t.25, 5.25, to.25, lt.t5
und 1ó.25

f ertiqe Betlen
ir.oo-' Douřn_, Torcrdrd<en und

lótňroraro von de} lochflrmo
BLAHUT, lurth i. Woid oder
BLAHUT' Krunbodr /ftltwb.

ER,N Ándaďrtsorte des Sudetenlandes" hereusgebra&t.
Ďie'"s we.k wild nidrt nur unsere HcimatÍors&er
o'd k''steesóiďrliďr intermsierren Heimrtfrrunde
interesierenl sondern Pewi8 audr so manďten un_
s".c" Landšleute. die- germ iiber die katholisóe
Kirďre des HeiÁatortes - oder der Umgebung die
entsoredrenden Ancaben nadtlesen wollen. Es ent-
hált'Áneaben iibei das kirdrli&e Bauwerk von der
Éiiiat"io (Zerstórunq' Umbau, Erweiterung usw.)
bis zur Gesenwart: Ďas Buďr enthált seďrs Teile'
n"".i* ""d Diózcsen. Die Teile sind auďr eiozeln
Eiňliiiia.-*a"s z. B. Teil I' d. i. die Erzdiózese
Pras í\reitbóhmen) DM 8.70' kart. DM 7.50 kostet'
Ďi""Ť"il" oder daá ganze 3úďr sind erhllltliďr beim
Á'tiouariat M. Heňmerle, Múnďren 25, Pullaďler
šii_ r u^ interessierten Landsleuten nodr weiter

"iin"n"oz'kommen. 
wirden auďr Sonderdru&e von

dď e"inalnen Vikáriaten hergestellt, die zum Preise
von DM 2.50 bei Dr. oswald Gi.inther, Ábensberg/
Ndb., Kellerbaďrstr. 5, bezichbar sind

Es !íERDEN GESUCHT:
Die Angehórigen des am 18. 4. I9l3 in

Fried,ersreňth geĎorenen Ridrard Mar t i n,
wohnhaft gewelen angeblidr in Asdr, Lange-
qasse 6. Dei volksbund Kriegsgr?iberííirsorge
íst im Besitze von Angaben íiber die Grab-
lase des eefallenen Ridrard Martin. Zu-
,d.ift." eřbeten an den Asdrer Rundbrief.

Suďre
SCHICHTMEISTER

bz' . Yorarbeirer . fiir Kettenwirkmasdrinen iu
Dauerstellung. Bewerbungen erbeten unter,l/16'
an den Ásďrer Rundbrief

HEIMARBEIT
an Stoff- und Lederhandsďruhen( Haodnaht, Zier'
stiďr) iibernimmt G. Greiner (16) Nieder-Flontadt/
Hegen. \řaldstr. 13

\nTvER, 59' Bahnarbeiter,' ruďrt aufridrtige Le_
benskameradin (ab 50 Jahre) aus der Heimat. Ernst-
gemeinte Zusdrriften mit Bild (zurii&) erbettn un-
teE .2/16" an den Asďrer RundbrieÍ

Asůer Hilfs- lnd KuÍturfonds: Aus DanLba:t'eit
iúr áiu sóo"e" Stunden in Rehau von Ilse _Fu1t_
Já'gt.i/E''ti"t"" 

- í 'ĎIr,t _ Statt Blumen auf. dx
ói"r'_áii'r."ů Marie Braodl von Heinridr Ludwlg/
ň;-b";_ró_or _-št"m Blumen auf das Grab des

Herrn anton Ro*lerAúemmingen von Fam. Ernst
Ridrrer/Sandbers 8 DM _ ÁnláBlió des HiruóeÉ
áe's des Herrň Friedrió Goth/T-iďr von Hermaon'
Hiibner 30 DM. Frida Pró&l 10 DM, Emma Giitz/
iiÁ s ou' Álfred Zipperer/Dómigheim 10 DM'
Dr. Ing. MiÁelitsďr 10 DM, Louis S&lesinger 10 DM'

Vom BÚdrertisdr
Buchsendungen nach Mittel-

d.rtttchland e"rlaubt! Es ist ngdr
i -". ".l 

wenie bekannt, da8 man Biiďrer
naďl der Zone šdrid<en kann. Uberall trifft
-""'oď' auf die irrige Áuffassung, Biidler'
pleidr weldren Inhal-ts, wiirden besdrlag-
ňahmt. GewiB werden'B'uďrsendungen' wi€
iiberhaupt Liebesgaben, von den -sowjet-
zonalen 

^Behórden-kontrolliert. Bii&er mit
politisd,em Inhalt, sowie Zeitungen, Zeit-
.ď''ift"'' und alle periodisďl ersďreinenden
Drud<erzeugnisse eireiďren die Empfánger
nidrt. Ábeijede sonstige Literatur kommt
driiben unbeánstandet in. Iiťie wiďrtig sind
perade Bíidrer fiir die Mensďren in Mittel-
áeutsdrland! Sind sie doďr neben persón-
liďren Verbindungen die einzigen Kontakte
mit der freien'!íelt. Áuďr ein guter Unter-
haltunssroman kann einen soldren mensďr-
lidrenkontakt herstellen. Unterhaltungs-
romane sind dríiben Mangelware. Der Lese-
hunger der Jugend kann niďrt gestillt výer-
den,- da es Jugendliteratur Praktisdl niďrt
sibt. Karl Mav z. B. durfte bislans nidrt
řerlegt werden. Deshalb ist es wiďrtig und
hódlste Zeít, da$ wir Biidler sdrid<en. Ge-
rade sie werden verhindern, da8 wir uns
geistig' auseinanderleben. Nun sind Biiďrer
Ďei uns sěhr teuer' Áber es ist niďrt unbe-
dingt nótig, da8 wir ein neues Buďi ver-
ldrŘen. Sig freuen sidr .driiben" aud1 iiber
ein Buďr, das wir sdron gelesen haben. Ein
Budr, dessen Inhalt unš vertraut ist, wird
vielleidrt eine Diskussion anregen und- so-
mit die, Verbindung nodl enger zwisdren
driiben und hier sdrliefien. Denken wir dar-
an' sdlenken wir audr Biidrer! Áudr sie sind
den Mensdren in der Zone eine Hilfe!
Dic-katholisdrcn Kirdren unseret Hcimat. Das Su-
detendeutsďrc Árďriv in Miinďren hat nun das um_
fasnde Manuskript von Dr. Oswald Giinther (frii-
her Trautenau) úber die '"Kirďren, Kapellen und

FELDSTECHER,
bczichcn Sic bcgtcnr von lhrcm Arúcr

Opliker Seldl, jelzt Kllzlngen/Moin.' Vcrlangcn Sic Prospcktct

Suóen
2 RUNDVIRKER(INNEI9

Íiir Dauersrellung' bei guter Bezahlung.'!ý'ohnung
wird gestellt.
HANS BRAUN KG, Fcinstri&.warenfabrik
Eislingen (Fils)

Fiir die zahlreióen Aufmerksamkeiten anláB-
liďr meines 70. Geburtstages spreďre iďr hiermit
auf diesem '!ý'ege allen Gratulanten aus nah und
fern meiren herzli'ďrsten Dank aus und wůnsdre
ihnen audr meinerseite fůr dic Zukunft Gsuir'd-
heit und Vohlersehen.

G. RuĎner, ehem. Sternwirt Asďr
Bisdrofsgriin, GasthoÍ "Goldencr Lówe

lhre Drucksoche
fiir Biiro

:Botrleb
Prlvot
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Nadr lángerem. mit groBer Geduld crtrrgcnem
sďrweren Hlrzleiden ve-rsdried am 31. Juli mcin
lieber Gatte, unser tr€usorgender Vrter, opa,
Sdrwiegervarer, Bruder, Sďrwager und Onkel, Herr

ERNST KACK
kurz vor Vollendung seinc ó5. Lebmsjahrs.

Oberkotzau b, Hof (fr. Griin b. Asdr)
In stiller Trauer:
Maric Ká&, geb' Voit
im Nmen aller Veryaadten

Am 9. August ist na& kurzer Krankheit plótz-
liďt und unerwartet mein liebq Vater, user gutcr
Sdrwager, Onkel und. Pate, Herr

KÁn'L PoLLMANN
Rentner

im'gesegneten Alter von 77 lahren zum ewigm
Frieden heimgegangen.

Miinďrbers, Memclweg 16 Neumůnster' Heils-
bronn, Budapest (fr. Asdr' Feldg. 1405)

In tiefer Traucr:
Elise P6llmann, Toóter
im Namen aller Vemandtm

Auf diesem '![ege módlte ió allen, ďe mir
anliBliďr des Ablebens meines unvergďliďren Gat-
ten, Herrn

ÁNToN RoGLER
ihre Ánteilnaíme bekundeten, meinen innigotěn
Dank auspreďten. .

Memmiogen, Kudliďrstr. 8

In tiefer Trauerl
Ida Rogler

In stiller Trauer:
Selma FleiEncr, Gattin
Heinriú FleiBner, Sohn
Lottc Matzcr, Todrter
Pct.r Metzcr, Sďrwiegersohn
Gretc Flci8ncr, Sdrwiegertoóter
Grctc Sómid, 13q sůmid
nebst 13 Enkelkindern

S&lidrt und cinÍadr war sein Leben,
gesďri&'t und fleiBig *ine Hand.

Naďr sdrwerer Kraukheit, fiir uns iedo& unfa8-
bar, versďried am 20. JuI'i 1958 mein lieber, trcu-
sorgender Gatte, unřr guter Yater, Bruder,
Sdrwager und Onkel, Horr

ERNST BUHM
vor Vollendung seines 58. Lebensiahres. Sein
friiher Tod hin-terláfit s&mezliďre '!í'unden und
ďne gro8e Lů&e. Er wurde am 23. JuLi auí dem
Friedhof in Hof uoter groBer Anteilnahme be-
erdigt.

Hof. fr. Sóónbadl' In stiller Trawr:
Elise B6hm, Gatdn '

Ernst Bóhm, Sohn

Naďr kuger sďrwercr Kranlheii vcaóied,
fíir um nodr unfaBbar, mein lieber Gatte, un_
*r treurcrgender Vater und un*r lieber Opr'
Herr

KARL FLEISSNER
Keufmann

kurz vor Vollenduog seiqes 70. Itbensjahrcs.
Die .Beerdigung Íanď am 12. August 1958 i!
Coburg statt.
Cobur*. Kleine Johannisg,1, Mauer 22, Nehrr-
hof b. Coburg, Kempten/Állg. (fr. Asďr, Mer_
garethengasse 1826)

Dem Auge Ícrn, dtm Hezeo ewig nlht
Am 12. Augusi ist nadr langem Leiden mein

lieber Mann, unser Buter Vater, Sdrwiegenetcr'
Grofivater, Urgro(vattr, Onkel und Patc, Hcrr

im 79.
sdrlafen.
Lahrba&/Rhón'
hein (fr. Griiq)

GUSTAV FUCHS
Lebenl|ahre sanft in dem Herrn €Dt-

Lordr/Rhein, Frankfurt-ROdcl-

'Io stillér Trauer:
Anna Fu&s, geb. Siimmcrer
Riúard_ u. 

-Fřicda 
Burgmann, 8cb. I

Karl und Bcrta 'Viehl, gcb. Fuůr
Enkcl und Urcnkel

III AP()TIIEI(EII U!ID DR()GENIEil

Bittc holcn Sie Angebot ein
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BSETTFEDERN
_ (füllfertig) i _,

1/, kg handgeıclıliıseıı
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

` _ und 17.- _
'."**~O1 1/lg kg ungeıchliııeıı _Q 1' lm s.zs, s.zs„ ıo.zs, ıs.ssund 16.25 I
fertige Betten

Sto p-, Daunen-, 'lagoıclıclceıı und
tottwfiıclıo von der Icıchflrıııa

BLAH UT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach /Schwb.

Verlan en Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ñıren Bedarf ınderveiti deåen.

Asdıer Hilfs- und Kulturfonds: _Aus Dankbarkeit
für die schönen Stunden in Rehau von Ilse Furt-
wängler/Ettlingen-' 5 .DM -~ Statt Bl_um_en auf das
Grab der Frau Marie Brandl von I-Ieınrıch Ludwıgf
Bamberg 10 DM -- Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Anton Rogler/Memmingen _von Pam.. Ernst
Richter/Sandberg 8 _DM ,- Anläßlıch des Hınscheı-
dens des Herrn Friedrfidı Goth/L-ich von Hermann
Hübner 30 DM, Frida Pröckl 1_0 DM, Emma Götz/
Lich 5 DM, Alfred Zippe-rer/Dörnıgheım 10 DM.
Dr. Ing. Michelitsdı 10 DM, Louis Sdılesınger 10 DM.

  vom südıerfisdı  l
Buchsendungen nach -Mittel-

deutschland erlaubt! Es ist noch
immer zu wenig bekannt, daß man Bücher
nach der Zone schicken kann. Überall trifft
man noch auf die irrige Auffassung, Büdıer,
gleidı welchen Inhalts,' würden beschlag-
nahmt. Ge-wiß werden Bucılısendungen, wie
überhaupt Liebesgaben, von den sowjet-
zonalenßehörden kontrolliert. Bücher mit
politischem Inhalt, sowie Zeitungen, Zeit-
schriften und alle _periodisch_„erscheinenden
Druckerzeugnisse erreichen die Empfänger
nicht. Aber jede sonstige Literatur kommt
drüben unbeanstandet an. Wie wichtig sind
gerade Bücher für die `Menschen in Mittel-
deutschland! Sind sie doch neben persö-n-
lichen Verbindungen die einzigen Kontakte
mit der freien Welt. Auch ein guter Unter-
haltungsrornan kann einen solchen mensch-
lichen Kontakt ,-herstellen. Unterhaltungs-
romane sind -drüben Mangelware. Der Lese-
hunger der Jugend kann nicht gestillt wer-
den, da es Jugendliterat-'ur -praktisch nicht
gibt. Karl May z. B. durfte bislang nicht
verlegt werden. Deshalb ist es wichtig und
höchste Zeit, daß wir Bücher schicken. Ge-
rade sie werden verhindern, daß wir uns
geistigf auseinanderleben. Nun sind Bücher
bei uns sehr teuer. Aber es ist nicht un-be-
dingt nötig, daß wir ein neues Buch ver-
schicken. Sie freuen sich „drüben“ auch über
ein Buch, das wir schon gelesen haben. Ein
Buc:h, dessen Inhalt uns vertraut ist, wird
vielleicht eine Diskussion anregen und, so-
_mit die. Verbindung noch enger zwischen
drüben und hier schließen. Denken wir dar-
an, schenken wir auch Bücher! Auch sie sind
den Menschen in der Zone eine Hilfe!
Die" katholischen Kirchen unserer Heimat. Das Su-
detendeutsche Archiv in 'München hat nun das um-
fassende Manuskript von Dr. Oswald Günther (frü-
her Trautenau) über die ` ,<Kirdıen, Kapellen und

4

Andadıtsorte des Sudetenlandes“ herausgebradat.
Dieses Werk wird nicht nur unsere Heimatforscher
und kunstgeschidılich interessierten Heimatfrefunde
interessieren, son-dern gewiß auch so manchen un-
serer Landsleute, die gerne über die. katholische
Kirche des Heimatortes oder der Umgebung die'
entsprechenden An-gaben nachlesen wollen. Es ent-
hält Angaben über das kirchlidıe Bauwerk von der
Errichtung (Zerstörung, Umbau, Erweiterung usw.)
bis zur Gegenwart! Das Buch enthält -sechs Teile,
geornet nach Diözesen. Die Teile sind auch ei_n-zeLn
erhältlidı, sodaßz. B.- Teil I,' d. i. die Erzdıöze-se
P-rag (Westböhmen) DM 8.70, kart. DM 7.50 kostet.
Die Teile oder das ganze Buch sind erhältlich beim
Antiquariat M. Hemmerle, München 25, Pull-acher
Str. 1 _Um interessierten Landsleuten noch weiter
entgegenzukommen, werden auch _Sonderdruc'ke von
den einzelnen Vikariaten hergestellt, die zum Preise
von DM 2.50 bei Dr. Oswald Günther, Abensberg/
N-db., Kellerbachstr. 5, beziehbar sind _›

ES WERDEN GESUCHT:
'Die Angehörigen des am 18.' 4. 1913 in

Fı;_i_edersrCu_th geborenen Richard Ma r t i n,
wbhnhiaıftgewesen angeblich in Asclı, Lange-
gasse 6. Der Volksbund Kriegsgräberfürsorše
ist im Besitze von Angaben über die Gra -
lage des gefallenen Richard Martin. Zu-
schriften erbeten an den Ascher Rundbrief.
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IN APOTHEKE!! UND DROGIERIEN B
FELDSSTECHER

' beziehen Sie bestens von Ihrem Aıdrıer
_Opfiker Seidl. jetzt Kllzlııgen/Main.

' Verlangen Sie Prospekte!

Suchen' `2 RUNDWIRKERGNNEN) -
für Dauerstellung, bei guter Bezahlung. Wohnung
wird ges-tellt.
HANS BRAUN ` KG, Feinstridrwarenfabrik
Eislingen' (Fils) _

Für die zahlreichen Aufmerksamkeite-n anläß-
lich meines- 70. Geburtstages spreche idı hiermit

-auf diesem Wege al-len Gratulanten aus nah und
fern meiníen herzlichsten Dank aus und wünsche
ihnen auch meinerseits für die Zukunft Gesund--
heit und Wohlergehen. ' -

G. Rubnerf, chem. Sternwirt Asdi
Bischofsgrün, Gasthof „Goldener Löwe

Ihre Drucksache \_

für Büro s fertigt Ihnen ii
:Betrieb geschmackvoll a
Privat preiswert, prompt “

IUCHDIIICKEIIEI IIIID VERLAG DI“. BERND UNS P: [MÜNCHEN-FELDMOCHING '

scHutssFAcH aa p _ , nur 369325
Ascíiıssn Hmvot Anerırım run sıısz

Bitte holen' Sie Angebot ein ~
..-
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.ma _ ._

Suche . i
_ - - ' SCHICI-ITMEISTER ~

bzi›v.' `Vorarbeiuer __ für _K.ettenwi-rkmaschinen in
Dauer-stellung, Bewerbungen erbeten unter „I/16"
an den Ascher Rundbrief _

_ _

HEIMARBEIT' S _
an Stoff-'und' Lederlıandschuhen( Handnaht, Zier-
stich) übernimmt G. Greiner (16) Nieder-Florstadt/
Hessen,-›-Waldstr. "13
 

WITWER, 59, Ba-hnarbeiteı, sucht -a-ufridıtige Le-
benskameradin (ab 50 Jahre) aus der Heima-t. Ernst-
'gemeinte Zu-schriften mit Biild (zurück) erbeten un-,
110! ,.2/16“ an den Ascher Rundbrief

' Nach längerem, mit großer Geduld .ertragenem
schweren Herzleiden verschied am 31. ]uli mein
lieber Gatte, unser treusorgender Vater, Opa,
Schwi-egervater, Bruder, Sdıwager und Onkel, Herr

' ERNST KÄCK '
kurz vor Vollendung seines 65. Lebensjahres.

Oberko-tzau b. Hof (fr. Grün b. Asch)
- In stiller Trauer: _

Marie Kick, geb. Voit
im Namen -aller Verwandten

_ Am 9. August ist nach kurzer Krankheit plötz-
lich und unerwartet mein lieber Vater, unser guter
Schwager, Onkel- und Pate, Herr

KARL PULLMANN
i i Rentner _

im' gesegneten Alter von 77 Iahren zum ewigen
Frieden"he'imgegangen. ' _ '

Münchberg, Memelweg 16 Neumünster, Heiıls-
bronn, Budapest (fr. Asch, Feldg. 1405)

' l' In tiefer Trauer:
Elise Pöllmann, Tochter
im Namen aller Verwandten

Auf_ diesem, Wegeg möchte ich allen, die mir
anläßlich des Ablebens meines unver-geßlicl-ıeiı Gat-
ten, Herrn '

' ANTON ROGLER
ihre Anteilnah/me bekundeten, meinen innigsfen
Dank aussprechen. _

Memmingen, Kudliclıstr. 8 '_
In tiefer Trauer:
Ida Regler

_S_d:ılicht und einfach war sein Leben,
geschickt und fleißi-g' s-eine Hand.

Nach sdıwerer Krankheit, für uns jedoch unfaß-
bar, verschied am 20. Iuli 1958 mein lie-ber, treu-
sorgen-der Gatte, unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, Herr

- ERNST BOI-IM
vor Vollendung seines 58. Lebensjahres. Sein
früher Tod hinterläßt schmerzliche Wunden und
eine große Lücke. Er wurde am 23. ]'ul.i auf dem
Friedhof in Hof unter großer Anteilnahme be-
erdigt. - - .

Hof, fr. Schönbach ' __
In stille-r Trauer:

' _ Elise Böhm, Gattin "
Ernst Böhm, Sohn

Nach kurzer schwerer Kra-nkheili verschied,
für uns noch unfaßba-r, mein lieber Gatte, un-
slelr treusorgender Vater und unser lieber Opa,

er-r -
KARL FLEISSNER

' ' Kaufmann
kurz vor Vollendung .seines 70. Lebensjahres.
Die _Beerdig.ung fand am 12. August 1958 in
Coburg statt. ' ` `
Coburg, Kleine johannisg. 1, Mauer 22, 'Nehrs-
hof b. Coburg, Kempten/Allg. _(fr. Asdi, Mar-
garethengasse 1826) -

In stiller T-rauer:
' Selma Fleißner, Gattin _

Heinridzı Fleißner, Sohn
Lotte Matzer, Tochter ._ __
Peter Matzer, Schwiegersohn

- Grete Fleißner, Sdıwieger-tochter
Grete Schmid, Leo Schmid `

_ nebst 13 Enkelkindern

_ Dem Auge fern, dem Herzen ew-ig nah!
_Am 12. August ist nach langem Leiden mein

lieber Mann, un-.ser guter Vater, Schwiege-rvate-r,
Großvater, Urgroßvater, Onkel und Pate, Herr

` GUSTAV FUCHS
im 79. Lebensjahre sanft in dem Herrn ent-
schlafen. _ -
Lahrbadı/Rhön, Lorch/Rhein, Frankfurt-Rödeh
heim (fr. Grün) ' ' '

'In stiller Trauer: -
Anna' Fuchs, geb. Sümnıerer
Richard' u. Frieda Burgmann, geb, Fuchs
Karl und Berta Wiehl, geb. Fuchs
Enkel und 'Urenkel


